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14. Jahrgang 


Mittwoch, 26. Juni 1935 


Eine Kundgebung 


für die 


Einigkeit des Deutſchtums 


Die Delegiertenverſammlung der Deutſchen Vereinigung 
Die Wahl des Hauptvorſtandes 


Am Montag traten in Bromberg die durch 
das Vertrauen der 50 000 Mitglieder der Deuts 
ſchen Vereinigung berufenen Delegierten zu⸗ 
ſammen, um die Wahl des endgültigen Haupt⸗ 
vorſtandes der Deutſchen Vereinigung vorzu⸗ 
nehmen. Etwa tauſend Vertrauensmänner des 
Deutſchtums füllten den großen Kleinertſchen 
Saal bis auf den letzten Platz. Volksgenoſſen 
aus allen Gegenden unſeres Teilgebietes hatten 
ſich zu einer bedeutungsvollen Kundgebung für 
unſere volksdeutſche Geſchloſſenheit zuſammen⸗ 
gefunden. Dieſer Wille zur Einigkeit be⸗ 
herrſchte von vornherein alle Anweſenden und 
gab der Tagung, die von allem Hader und von 
allen Gegenſätzen frei blieb, ihr beſonderes 
Gepräge. 

Mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes 
„Sachs, halte Wacht!“ und mit einer Vorfüh⸗ 


rung rhythmiſcher Tänze durch die Bromberger 


Mädelgruppe wurde die Tagung eingeleitet. 
Dann eröffnete der Vorſitzende des vorläufigen 
Hauptvorſtandes 


Erik von Witzleben, 
lebhaft begrüßt, die Delegiertenverſammlung. 


Herr von Witzleben führte Be⸗ 
grüßungsanſprache aus: 


„Deutſche Volksgenoſſen, Delegierte der 
Deutſchen Vereinigung! 


Der vorläufige Vorſtand der Deutſchen Ver⸗ 
einigung hat Sie heute hierher eingeladen, um 
gemäß den Statuten den ordentlichen Vorſtand 
von Ihnen wählen zu laſſen. In dieſer Stunde, 
in der die Mitgliederverſammlung der Vertre⸗ 
ter der Deutſchen Vereinigung zum erſten Male 
zuſammentritt, iſt es unſere Pflicht, des 
großen Mannes zu gedenken, der, auch von uns 
allen aufrichtig betrauert, vor wenigen Wochen 
in die Ewigkeit eingegangen iſt. (Die Anwe⸗ 
ſenden erheben ſich von ihren Plätzen.) Wir 
huldigen dem Andenken des Erſten Marſchalls 
Polens Jozef Pilſudſti; mit ihm ift nicht nur 
eine der größten Geſtalten der polniſchen Ge- 
ſchichte, ſondern auch einer der großen Apoſtel 
des Weltfriedens dahingegangen. 

Nehmen Sie nun einen kurzen Bericht über 
den erſten Abſchnitt in der Geſchichte der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung entgegen! Nachdem bereits 
im Januar des vergangenen Jahres die Satzun⸗ 
gen der Behörde zur Beſtätigung eingereicht 
waren, konnte dieſe Beſtätigung erſt am 
11. September 1934 erreicht werden. Dieſer 
Umſtand hat weſentlich dazu beigetragen, die 
erſte Arbeit der Deutſchen Vereinigung zu er⸗ 
ſchweren. Ich halte es für meine Pflicht, von 
hier aus noch einmal allen denen zu danken, 
die im Vertrauen auf das Kommen der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung den immer lebhafter werden⸗ 
den Sirenengeſängen derer nicht folgten, die 
das einzige Heil in der Neuerrichtung einer 
Partei zu ſehen glaubten. Faſt zwei Monate 
vergingen noch, bis der Vorſtand ſich in der 
Lage ſah, die erſte Ortsgruppe zu gründen. 
Anfang November begannen Dr. Kohnert und 
ich in Putzig und Neuſtadt die Deutſche Ver⸗ 
einigung in das Land hinauszutragen. Man 
ſagt nicht zu viel, wenn man feſtſtellt, daß die 
Deutſche Vereinigung in weiteſten Kreiſen 
ſehnlichſt erwartet wurde, ſo daß die Grün⸗ 
dungsarbeit überraſchend ſchnell vor ſich ging 
und es oft nicht möglich war, allen Wünſchen 
gerecht zu werden. Die immer wieder mehr 
oder weniger einſetzenden Gegenaktionen der 
parteigebundenen Volksgenoſſen vermochten 


J 


in ſeiner 


dieſen Weg in keiner Weiſe aufzuhalten. 


Heute nach acht Monaten öffentlicher Arbeit 
ſteht die Deutſche Vereinigung in Poſen 


ſtehen. 


und Pommerellen mit rund 50000 Mit⸗ 
gliedern, die in 225 Ortsgruppen zuſammen⸗ 
gefaßt ſind, feſt gegründet da. 


Sie iſt damit die größte deutſche volkspolitiſche 
Organiſation nicht nur in unſerer engeren 
Heimat, ſondern in ganz Polen. Es iſt unſere 
Pflicht am heutigen Tage, allen denen zu dan⸗ 
ken, die zu dieſem großen Erfolg beigetragen 
haben. Ich denke hierbei in erſter Linie auch 
an die vielen unbekannt gebliebenen Menſchen 
in Stadt und Land, die ungeachtet vieler per⸗ 
ſönlicher Nachteile, ungeachtet mancher Terror⸗ 
und Boykottverſuche unerſchrocken ſich zu uns 
bekannten und durch ihre Haltung immer wie⸗ 
der dazu beitrugen, uns neue Freunde zu ge⸗ 
winnen. Wir haben den Kampf für die Deut⸗ 
ſche Vereinigung ſo zu führen verſucht, daß 
wir alles vermieden haben, was dazu dienen 
konnte, die Gegenſätze zu vertiefen. Ich weiß, 
daß mancher eine ſchärfere Tonart, beſonders 
in der uns befreundeten Preſſe, gewünſcht hat, 
aber ich glaube doch, daß es richtig war, wenn 
wir bei jedem öffentlichen Auftreten wie auch 
in den Zeitungsartikeln Maß und Diiziplin 
bewahrt haben. Das hat freilich nicht zu hin⸗ 
dern vermocht, daß unſere Gegner den Beweis 
dafür antraten, daß auch die größte Idee in 
den Händen einer mit moraliſchen Grundſätzen 
nicht beſchwerten Führung zum Zerrbild wer⸗ 
den muß. 


Ich bin überzeugt, daß die Deutſche Ver⸗ 
einigung auf dem richtigen Wege iſt, das Volks⸗ 
tum unſerer engeren Heimat auf national⸗ 
ſozialiſtiſcher Grundlage zu erneuern und eine 
wirkliche Volksgemeinſchaft zu bilden. (Bei⸗ 
fall.) Wir gedenken in dieſer Stunde auch der 
beiden Toten Groen und Rieck; ſie ſtarben 
für uns. Wir werden ihnen ſtets die Treue 
halten. Wir denken auch an die Volksgenoſſen, 
die wochenlang im Gefängnis geſeſſen haben. 
Nicht überall in unſerem Lande iſt es ſchon ſo, 
daß die durch unſere Statuten gewährten 
Rechte frei ausgeübt werden können. Wir er⸗ 
warten, daß man ſich auch in dieſen Kreiſen 
davon überzeugen wird, daß die Arbeit an un⸗ 
ſerem deutſchen Volke dem Staate nicht abträg⸗ 
lich, ſondern förderlich iſt. (Beifall.) Wir 
danken noch einmal unſerer hohen Regierung 
dafür, daß ſie einer großen Anzahl unſerer 
jugendlichen Mitglieder die Möglichkeit gege⸗ 
ben hat, an der diesjährigen VDaA-Tagung 
teilzunehmen. Sie hat damit großzügig Ver⸗ 
ſtändnis dafür gezeigt, daß es eine Volks⸗ 
gemeinſchaft gibt, die keine Grenzen kennt. 
(Starker Beifall.) 


Sie ſind heute hierher berufen, um zum 
erſten Male einen ordentlichen Vorſtand zu 
wählen. Es iſt nur ein Wahlvorſchlag 
eingegangen. Zeigen Sie durch Ihre Stellung⸗ 
nahme dazu, daß die Deutſche Vereinigung 
innerlich gefeſtigt daſteht! Sie alle ſind die 
Träger der Deutſchen Vereinigung, die berufen 
iſt, alle wirklich aufbauwilligen deutſchen Men⸗ 
ſchen unſerer Heimat zu ſammeln und zuſam⸗ 
menzufaſſen. Es wird noch viel opferwilliger 
Arbeit bedürfen, bis wir das Ziel erreicht 
haben. Nichts kann uns auf dieſem Wege auf⸗ 
halten, wenn Sie einig und treu zu unſerer 
Fahne und zu der neu gewählten Führung 
Die Deutſche Vereinigung „Sieg 
Heil!“ 

Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner. 
Nachdem der Hauptgeſchäftsführer der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung Dr. Kohnert eine Mittei⸗ 
lung zur Geſchäftsordnung abgegeben hatte, er⸗ 
öffnete Herr von Witzleben die Wahlhandlun⸗ 
gen und übertrug ihre Leitung dem Mitglied 


des Vorſtandes der Ortsgruppe Poſen, Volks⸗ 
genoſſen 
Schilling, Neumühle. 

Unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung 
ſprach Herr Schilling dem vorläufigen Vor⸗ 
ſtande den Dank der deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft aus, insbeſondere dem Vorſitzenden von 
Witzleben. Er erinnerte an die ſchweren 
Kämpfe, die die Deutſche Vereinigung zu be⸗ 
ſtehen gehabt habe und in denen ſie ſich ſo er⸗ 
folgreich bewährt habe. Das zeige, daß der 
Geiſt der Deutſchen Vereinigung der rechte iſt, 
und die hohe Zahl der Mitglieder ſpreche be⸗ 


reits für ſich. Im freiwilligen Bekenntnis von 


50 000 deutſchen Volksgenoſſen zum Geiſt der 
Deutſchen Vereinigung liege das Wichtige und 
Große. 
Volksgenoſſe Schilling verlas ſodann 
die Vorſchläge für den Hauptvorſtand, 
die Nepiſionskommiſſion und das Ver- 
einsgericht 

der Deutſchen Vereinigung. Nach kurzer Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte wurde über die Vor⸗ 
ſchläge zum Hauptvorſtand einzeln abgeſtimmt, 
während die übrigen Wahlvorſchläge en bloc 
angenommen wurden. Es iſt beſonders her⸗ 
vorzuheben, daß alle Wahlen durch die anwe⸗ 
jenden 1000 Delegierten einſtimmig erfolgten 
und mit lebhaftem Beifall von der Verſamm⸗ 
lung aufgenommen wurden. 


In den neuen Hauptvorſtand der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung ſind gewählt worden: 
Hauptgeſchäftsführer Dr. Kohnert als Vor⸗ 
ſitzender, 

Gutspächter und Abgeordneter zum Sejm 
von Saenger, Hilaröw, Kr. Jarotſchin, 
Bauer Aubert, Siedleczko, Kr. Wongrowitz, 
Landwirtſchaftlicher Beamter Coelle (Pom⸗ 

merellen), 
Fabrilbeſitzer Warmbier, Kolmar, 
Bauer Barthel, Hallkirch, Kr. Schubin, 
Stud. phil. Armin Droß, Poſen, 
Bauer Kliewer (Pommerellen), 
Klempnermeiſter Niefeldt, Bromberg. 


In die RNeviſionskommiſſion wur- 
den gewählt: 

Bauer Huß, Langgoslin, Kr. Obornik, 

Bauer Schilling, Neumühle, Kr. Poſen, 

Bankbeamter Heinze, Poſen, 

Gutsbeſitzer Werner Modrow, Modrowshorſt 

(Bommerellen), 
Gutsbeſitzer Fritz Schreiber, Rybitwy, Kreis 
Hohenſalza. 

Aus der Wahl für das Vereinsgericht 
gingen hervor: 

Kaufmann Laengner, Thorn, 

Jungbauer Sammler, Wilhelmsort 

cienko), Kr. Bromberg, 

Gutsbeſitzer Nodenacker, Zelbau (Celbowo), 

Seekreis, 

Verlagsdirektor Dr. Scholz, Poſen, 

Gutsbeſitzer Würtz, Kokoſchken 

rellen). 

Nach der Durchführung der Wahlen dankte 
Volksgenoſſe Schilling den Vertretern für 
die Diſziplin, die fie gezeigt hatten, und für den 
Ernſt der Auffaſſung, der daraus geſprochen 
habe. Der Wahlleiter begrüßte die neugewähl⸗ 
ten Volksgenoſſen in ihren neuen Aemtern, die 
das Vertrauen der Volksgemeinſchaft in ihre 
Hände gelegt habe. 


(Si⸗ 


(Pomme⸗ 
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Ar. 144 


Sodann ergriff der Geſchäftsführer und neuf 
Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung 


Dr. Kohnert 


das Wort zu einer programm iſchen 
Erklärung, die wir heute im Auszuge ver 
öffentlichen und deren genauen Wortlaut wir 
morgen wiedergeben werden 


Dr. Kohnert ſagte u. a.: 


„Durch die Einmütigkeit, mit der die Wahl 
vollzogen worden iſt, haben Sie unter Beweis 
geſtellt, daß es ein großer Gedanke geweſen 
iſt, der uns alle bewogen hat, der Deutſchen 
Vereinigung beizutreten, nämlich der Gedanke 
der nationalſozialiſtiſchen Erneuerung unſeres 
deutſchen Volkstums im Auslande. Wenn Sie 
nun heute dem neuen Vorſitzenden und dem 
Vorſtand Ihr Vertrauen geſchenkt haben, dann 
darf ich Sie im Namen des geſamten neuen 
Vorſtandes darum bitten, dieſes Vertrauen 
wahrzumachen durch Ihre Mitarbeit und durch 
Opfer, die die neue Führung von Ihnen ver⸗ 
langen wird und muß.“ 


Dr. Kohnert wies darauf hin, daß unſer 
Deutſchtum in Poſen⸗Pommerellen zu 80 v. 9, 
aus ländlicher, in erſter Linie bäuerlicher Be⸗ 
völkerung beſteht. Dementſprechend brauchten 
wir auch für die heranwachſende Jugend vor 
allem 

ländliche Arbeitsplätze, 


deren Erwerb aber bei 
habung außerordentlich erſchwert ſei. Für die 
wirtſchaftliche Betreuung unſerer deutſchen 
Volksgenoſſen haben wir wirtſchaftliche Orga⸗ 
niſationen, die völlig unabhängig von der 
Deutſchen Vereinigung ihr Eigenleben führen 
und ſchon aus rein rechtlichen Gründen den 
polniſchen Geſetzen nach ihr Eigenleben 
führen müſſen. Die ſchweren jungdeut⸗ 
ſchen Angriffe gegen dieſe Wirtſchaftsorganiſa⸗ 
tionen ſeien derartig unſachlich geweſen und 
hätten einen derartigen Mangel an Verſtändnis 
für die ſchwierige Lage gezeigt, in der wir uns 
alle befinden, daß fie von vornherein zur Er 
folgloſigkeit verurteilt geweſen jeien. 


„Wir haben aber,“ ſo ſagte Dr. Kohnert 

wörtlich, „trotz aller entgegenlautenden 

Stimmen eine Hilfe nirgendwo anders zu 
erwarten als von uns jelbit. 


Einer für alle, alle für einen, ijt der alte 
Raiffeiſengrundſatz. Laſſen wir ihn weiter 
unſeren Wahlſpruch in politiſchen, beruflicher 
und wirtſchaftlichen Dingen ſein!“ 

Dr. Kohnert berührte 
f die deutſche Schulnot 


und erinnerte an die traurige Tatſache, daß 
etwa 51 v. H. der deutſchſtämmigen Jugend in 
Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache ein⸗ 
geſchult ſind. Alle Beſtrebungen, dieſem Miß⸗ 
ſtande zu begegnen, ſeien bisher nur von man⸗ 
gelhaftem Erfolge begleitet geweſen. Unſere 
Kinder aber können mit Recht verlangen, daß 
ſie in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden 


Wir wiſſen, daß wir als polniſche Staats⸗ 
bürger unſere Pflichten dem Staate 
gegenüber gehorſam zu erfüllen haben. Die 
Behauptungen, daß wir Irredentiſten ſeien, 
haben wir ſtets zurückgewieſen und tun das 
auch heute wieder. (Starker Beifall.) Wir 
werden am wirtſchaftlichen Aufbau des Staa- 
tes nach beſten Kräften mitarbeiten, aber wir 
wollen Deutſche bleiben! (Lebhafter Beifall 
und Bravorufe.) Wir wollen wiſſen, daß un- 
ſere Kinder dieſelbe Sprache ſprechen werden 
wie wir, wir wollen die Gewißheit haben, daß 


lichkeiten in dem Staate finden werden, der 
unſere angeſtammte Heimat iſt. (Beifall.) Mir 
wiſſen, daß wir um die Rechte, die wir vor 
Gott, unſerem Gewiſſen und der Verfaſſung des 
Staates haben, kämpfen und, wenn es ſein muß, 
Opfer bringen werden. (Starter Beifall.) 
Wir lehnen es ab, Polen zu germaniſieren, und 
weiſen jeden Vorwurf, den man uns in dieſer 
Beziehung macht, entſchieden zurück.“ 


Der Redner kam dann auf die inneren 
Spannungen in unſerem Deutſchtum zu ſprechen 
und führte Ausſprüche von Bismarck und Hit⸗ 
ler und eine Aeußerung des Gründers der 


— — 


der heutigen Hand⸗ 


unſere Kinder Lebensraum und Exiſtenzmög⸗ 


. 
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ws 


erſten Deutſchen Vereinigung Cleinow aus dem 


Jahre 1920 an, um darzulegen, daß derartige | 


Parteiſtrömungen und -fämpfe, wie wir fie er- 
leben, nicht mehr durch beſondere Originalität 
ÜUberraſchen können. 
„Wir werden,“ führte Dr. Kohnert aus, 
„ein Parteiweſen unter uns Deutſchen 
in Polen ablehnen 

(Starker Beifall), um ſo mehr, als wir, hier 
im Ausland wohnend, ein öffentliches Be- 
ſchimpfen eigener Volksgenoſſen als Volksver— 
rat empfinden müſſen.“ (Anhaltender ſtarker 
Beifall.) Der Redner bekannte ſich erneut zur 
Ausſchließlichkeitsklauſel und fand 
darin die nachdrückliche Zuſtimmung der Ver- 
ſammlung. Dr. Kohnert ſprach weiterhin über 
unſere ſozialen Aufgaben und erwähnte 
hierbei, daß die Deutſche Vereinigung die Re⸗ 
gierung zu bitten beabſichtige, die Errichtung 
von Arbeitslagern zu geſtatten, ferner über die 
in der Satzung feſtgelegten kulturellen 
Aufgaben der Deutſchen Vereinigung. Dr. 
Kohnert ſchloß: „Wir werden in der Deutſchen 
Vereinigung unſeren einmal eingeſchlagenen 
Weg weitergehen und weiterkämpfen für Einig⸗ 
keit und Erneuerung mit unſeren alten be⸗ 
währten Mitteln, mit Anſtand und Ehre.“ 


Brauſender Beifall folgte den Worten des 


neuen Vorſitzenden. 
Das Schlußwort ſprach Volksgenoſſe Schil⸗ 


Poſener Tagebiatt = 


ling, der die eindrucksvolle Tagung als eine 
Kundgebung im Geiſte der Einigung und der 
Verſtändigung bezeichnete. Unter dem leb⸗ 
haften, anhaltenden Beifall der Anweſenden 
ſprach Volksgenoſſe Schilling den beiden aus⸗ 
ſcheidenden Mitgliedern des Vorſtandes von 
Witzleben und Hauptſchriftleiter Starke, 
Bromberg, in warm empfundenen Worten den 
Dank der Volksgemeinſchaft für ihre Arbeit 
am Volkstum aus und ſtellte feſt, daß die Mit⸗ 
arbeit dieſer beiden verdienten Männer durch 
ihr Ausſcheiden aus dem Hauptvorſtand keines- 
wegs ihren Abſchluß erfahren habe. Der Ber- 
jammlungsleiter dankte ſchließlich allen, die an 
dem heutigen Tagungswerke uneigennützig und 
aufbauend mitgewirkt Faben. 

Der gemeinſam geſungene Feuerſpruch ſchloß 
dieſe große Kundgebung unjeres Deutſchtums, 
deren Bedeutung auch durch die Anweſenheit 
einiger Sejmabgeordneter aus verſchiedenen 
Teilgebieten unterſtrichen wurde. 

7 * 


Das ältejte Mitglied der Vereinigung 


Am 21. Juni d. Is. feierte die Witwe und 
Altſitzerin Erneſtine Püdtfe in Friedrichshorſt 
ihren 97, Geburtstag. Trotz des hohen Alters 
befindet ſich die Jubilarin in guter geiſtiger 
und körperlicher Friſche. Sie dürfte wahrſchein⸗ 
lich das älteſte Mitglied der Deutſchen Vereini— 
gung ſein. N 


Ausbürgerung aus Eupen⸗Malmedy 


Das Urteil gegen die Heimattreuen von Malmedy 


Lültich, 24. Juni. Im Prozeß gegen die 
vier Mitglieder der heimattreuen Bewegung 
in Malmedy, Joſef, Theodor und Heinrich 
Dehotthay und Paul Foxius, wurde am 
Montagvormittag vor dem Appellationsgericht 
in Lüttich, wie nicht anders zu erwarten war, 
das Urteil verkündet. Das Urteil lautet gegen 
ſämtliche vier Beſchuldigten auf Aberkennung 
der belgiſchen Staatsangehörigkeit. Die Be- 
gründung des Urteils beſchränkt ſich auf die 
bei ſolchen Urteilen üblichen Formalitäten. 
Gegen das Urteil wird von den Prozeßbetei— 
ligten innerhalb der geſetzlichen Friſt Be⸗ 
rufung eingelegt werden. Das Urteil wird 
im belgiſchen Staatsanzeiger, im „Courrier 
de Soir“, Veviers, und in der Zeitung 
„La Meuſe“ in Lüttich veröffentlicht werden. 

Im Zuſammenhange mit dieſem Urteil 
gegen die vier Männer, die kein anderes Ver⸗ 
gehen begangen haben, als daß ſie ſich treu 
zu ihrem deutſchen Volkstum bekannten, iſt 
bemerkenswert eine 
flämiſchen Blattes „Het Vlaamſche 
Land“, das ſich mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigt. Das Blatt geht dabei zurück auf 
die ſogenannte Volks abſtimmung in 
Eupen⸗ Malmedy, die es ganz richtig 
kennzeichnet, indem es erklärt, ſie ſei 


Veröffentlichung des 


alles andere geweſen, als ein Plebiſzit, 
eine unbeeinflußte geheime, allgemeine Bolts- 
befragung. Das Merkwürdige an dem Lütti⸗ 
cher Prozeß ſei, daß die vier belgiſchen Staats- 
bürger, um die es fih dabei handele, ſeiner⸗ 
zeit ja gar nicht belgiſche Stag sangehörige 
werden wollten. Sie und die 60 000 ihrer 
Landsleute, die ſeinerzeit gegen ihren Willen 
belgiſche Staatsangehörige geworden jeien, 
würden ſich — das wiſſe man in Brüſſel zu 
ut — alle ſelbſt gern ausbürgern und zu dem 
ande zurückkehren, das ihr Vaterland iſt. 

Das Blatt vergleicht zum Schluß den 
Kampf der Deukſchen in Eupen-Malmedy um 
ihr Volkstum mit dem Kampf, den die Bla- 
men im belgiſchen Staate zu führen haben, 
und bemerkt hierüber: „Das kleine Eupen⸗ 
Malmedy kämpft denſelben Kampf. Möge 
es durchhalten! Der belgiſche Wappenſpruch 
jagt „Einigkeit macht ſtark“. Wenn 
Malmedy einig ift, wird es ſiegen. Die Aus⸗ 
bürgerung iſt nicht gegen vier Mußbelgier 
ausgeſprochen. Sie iſt gegen ein annektiertes 
Volk verhängt, das rechtlos ſein ſoll. Mor⸗ 
gen ſind es vielleicht die Sozialiſten. Und 
ſicherlich wird man auch die unbequemen 
Vlamen nicht vergeſſen. Alle geht es deshalb 
an, was in Eupen-Malmedy geſpielt wird.“ 


Der Anfang einer praktiſchen Friedenspolitik 


Erklärungen des Botſchafters von Ribbentrop zum Flottenabkommen 


Botſchafter von Ribbentrop gewährte 
am Sonntag den Vertretern von Reuter und 
Havas in London ein Interview. Bei dieſer 
Gelegenheit machte er über das deutſch⸗eng⸗ 
liſche Flottenabkommen folgende Ausführun⸗ 
gen: Ich freue mich, daß die Flottenverhand— 
lungen zu einem guten Ende geführt werden 
konnten. Dieſes engliſch-deutſche Abkommen 
war nur Yan a durch eine großzügige und 
verſtändnisvolle Einſtellung auf beiden Seiten, 
das heißt durch die Haltung des deutſchen 
Kanzlers und der britiſchen Regierung. Nach 
Jahren der ſchönen Reden, der ruhelofen 
Miniſterreiſen von einer Hauptſtadt zur 
anderen, der Konferenzen, ift hier zum erſten 
Male auch wirklich etwas getan worden, 
nämlich: der erſte praktiſche Schritt zur 
Rüſtungsbeſchränkung. 


Ich glaube, Europa hat in der Vergangen— 
heit den Fehler gemacht, immer zu viel auf 
einmal anzupacken. „Qui trop embrasse, mal 
étreint,“ ſagt der Franzoſe. Zwei Fehler vor 
allem: erſtens wollte man immer alles auf 
einmal in Ordnung ra ſtatt ein Pro⸗ 
blem nach dem andern in Angriff zu nehmen, 
und zweitens hat man, was noch ſchlimmer 
iſt, verſucht, alle Probleme aller Länder mit 
allen Mächten gteichgeitig an einem Tiſch zu 
löſen. Das wird dann kollektives Friedens: 
ſhſtem genannt. Ich glaube, man hat bisher 
das Pferd am Schwanz aufgezäumk. 


Auch Deutſchland wünſcht ein Friedens- 
ſyſtem, das Freundſchaften entſpringt, 
die auf Tatſachen und nicht auf Theorien auf- 
gebaut ſind. So müßte die Grundlage jedes 
Völkerbundes ausſehen! Aber Deutſchland 
iſt davon überzeugt, daß man dahin nur 
Schritt für Schritt gelangen kann und glaubt, 
daß die vitalen Probleme Europas nur durch 
Friedenstaten zu löſen ſind — auch wenn 
zwei Völker zunächſt allein handeln — und 
nicht durch allgemeine Friedens geſpräche, 
die Europa bislang nicht weiter gebracht 
Haben. 

Ich glaube, dies Flottenabkommen iſt 

der Anfang einer praktiſchen Friedens. 

politik 


Es regelt ein für allemal die Flottenfrage, 
das vitalſte Problem zwiſchen Deutſchland 
und England. Eine Flottenrivalität wird für 
alle rA mEn an eg e 7 iſt ein wun⸗ 
derbares Gefühl, wenn man ch klar macht, 
was das für dieſe beiden großen Länder be⸗ 
deutet. Aber ich bin davon 1 10 A daß 
dies nur die eine Seite ber u ilt. Das 
andere Hauptergebnis dieſer Flottenab⸗ 
machung beſteht darin, daß wir das Gis ge: 
brochen haben, das die politiſche Situation 
Europas in Erſtarrung hielt. Die Atmo- 
ſphäre der Beruhigung, die jetzt logiſcherweiſe 
nicht ausbleiben kann, wird ſicherlich den 
Weg zur Löſung anderer Fragen ebnen, und 
ſo kante dieſes Abkommen ſehr wohl ein 
Eckſtein einer wirklichen Konſolidierung Curo- 
pas werden. 

Wir Deutſchen glauben an die Miſſion, die 
Europa für die ganze ziviliſierte Welt zu 
erfüllen hat, und ich würde nur glücklich ſein, 
wenn alle Länder Europas die außerordent: 
liche Bedeutung dieſer Tatſache erkennen 
wollten. 


Ich glaube, in dem Ringen um die Er: 
haltung der Kultur müſſen England, Frank⸗ 
reich und Deutſchland und die anderen euro⸗ 
päiſchen Länder zuſammenſtehen. Wir glau- 
ben an ein ſtarkes Europa und an ein ſtarkes 
britiſches Weltreich. 


Da muß ich aber nun noch etwas bemer⸗ 
ken: Heute las ich in einer der Morgenzeitun⸗ 
gen, daß Deutſchland verſuche, einen Keil 
wiſchen Frankreich und England zu treiben. 
Dahn kann ich nur fagen, daß uns in Deutſch⸗ 
land völlig das Verſtändnis für folde felt- 
ſamen Unterſtellungen fehlt, die ihren Ur— 
ſprung nur in dem Geſchwätz von Leuten 
haben können, die fih einfach von einer ge⸗ 
wiſſen Vorkriegsmentalität nicht freimachen 
können. Ich meine, + 

wir ſollten klug fein und unſere internen 


Iwiſtigkeiten innerhalb der alten Welt 
vergeſſen. 


Wenn wir alle die Auferſtehung des Abend. 
landes wünſchen, wie der Reichskanzler Hitler 


| 


Cupen: f 


in ſeiner Rede ſagte, müſſen wir lernen, weit 
vorauszuſehen und auch an dieſe Auferflehung 
zu glauben. 

Und nun möchten ſie noch wiſſen, wie ich 
mir die weitere Entwicklung der Dinge vor: 
ſtelle. Da will ich Ihnen etwas Perſönliches 
Jagen: Man ſagt, ich hätte es mir zur Lebens: 
aufgabe gemacht, mitzuhelfen, daß eine 

enge Juſammenarbeit zwiſchen England, 

Frankreich und Deutſchland 
zuſtande kommt, der ſich die anderen euro— 
päiſchen Staaten gerne eingliedern könnten. 
Ich glaube, daß dieſe Leute recht haben, und 
ich bin überzeugt, daß wir auf dem beſten 
Wege hierzu ſind! 


Deulſchland „bedroht“ 
die balliſchen Slaalen 


Befürchtungen engliſcher Parlamentarier 


London, 24. Juni. Im Unterhauſe wurde 
heute Sir Samuel Hoare gefragt, ob 
er Schritte getan habe, um 

die Anſicht Sowjelrußlands und der 

Baltiſchen Staaten 
in der Frage des deutſch-engliſchen Flotten— 
abkommens einzuholen, das Deutſchland die 
Vorherrſchaft in der Oſtſee zugeſteht. 

Die Frage wurde von Sir Samuel Hoare 
verneint, der hinzufügte, daß die Sowjet⸗ 
regierung offiziell von den Bedingungen des 
Abkommens in Kenntnis geſetzt wurde. 

Der Abgeordnete Cocks fragte daraufhin, 
ob die Regierung einen Oſtpakt zur Garan— 
tierung der Grenzen der kleinen baltiſchen 
Staaten vorzuſchlagen gedenke. 

Sir Samuel Hoare erwiderte, daß er 

die Unkerſtellung ablehne, dieje Staaten 

würden Deulſchland „ausgeliefert“. 

Er ſelbſt betrachte das Floftenablommen 

als gut, nicht nur für Deutſchland und 

England, ſondern auch für alle Seemächle. 

Der Abgeordnete Thor ne fragte, ob die 
Regierung ſich nicht bewußt ſei, daß ihr 
Flottenabkommen mit Deutſchland eine glatte 
Verletzung des Verſailler Vertrages und des 
Abkommens von Streſa darſtelle. Sir Sa: 


‚muel Hoare antwortete, daß er dies nicht 


zugeſtehen könne. Auf eine weitere Anfrage, 
ob das Flottenabkommen beim Völkerbund 
regiſtriert und zur Aufmerkſamkeit der Ab: 
e gebracht wurde, bat Hoare, 
dieſe Frage ſchriftlich niederzulegen. 

Im übrigen halte er es für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß nach Edens Rückkehr aus Rom und 


Paris eine Erklärung im Unterhauſe abge- 


geben werde. Der Außenminiſter betonte 


ſchließlich 
daß das Londoner Communiqué vom 
3. Februar nach wie vor die Politik der 
engliſchen Regierung darſtelle. 


Britiſche Einladung an Italien 


Der diplomatiſche Korreſpondent der 
„Daily Mail“ hält es für wahrſcheinlich, 
daß inHor enb der britiſchen Einladung an 
die franzöſiſche Regierung Eden in Rom 
Muſſolini ebenfalls zu Flottenbeſprechungen 
wi der britiſchen Regierung auffordern 
merde. 


Der engliſche Geſandle 
aus Abeſſinien abgereiſt 


Der Kaiſer von Abeſſinien über die Haltung 
Englands 


Addis Abeba, 24. Juni. Der engliſche Ge- 
ſandte Sir Sidney Barton wird Addis Abeba 
verlaſſen und ſich nach England begeben, Seine 
Abreiſe erfolgt angeblich aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten. Der Kaiſer von Abeſſinien erklärte, 
daß die Gerüchte über ein Bündnis zwiſchen 
England und Abeſſinien jeder Grundlage ent⸗ 
behrten. Die Beziehungen ſeines Landes zu 
England könnten als normal betrachtet werden. 
Das energiſche Eingreifen Englands in den 
Konflikt mit Italien jehe er als erneuten 
Freundſchaftsbeweis an. 


Italien läutet Sturm 


Rückberufung der italieniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen aus Abeſſinien. — Neue ttelteniihe Role 
an Abeſſinien 


London, 25. Juni. Nach einer Meldung des 
„Daily, 92 8 aus Addis Abeba hat die 
italieniſche Ge a am Montag die italie- 
niſchen Staatsangehörigen, die ſich noch in Abeſ⸗ 
inien aufhalten, angewieſen, binnen 10 Tagen 
as abeſſiniſche Gebiet zu verlaſſen. Ferner ſoll 
die Geſandtſchaft der abeſſinſſchen Regierung 
eine Note zugeſtellt haben, in der Abeſſinien 
beſchuldigt wird daß Sultanat von Jimma zu 
„abſorbieren“. In der Note wird außerdem er⸗ 
klärt, Italien habe Kenntnis erhalten, daß 
Abeſſinien die Verwaltung von Jimma unmit: 
telbar ausübe und daß es danach ſtrebe, die 
Souveränität über das Sultanat zu erlangen. 
Davon würden italieniſche Belange berührt. 
e bringe daher ſeine Vorbehalte zum 

usdrud. 2 


Die neue Belgrader Regierung 


Belgrad, 24 Juni, Die amtliche Miniſterliſte 
lautet: Miniſterpräſident und Außenminiſter 
Stafſadinowitſch (ehemals Serbiſch⸗Radi⸗ 
taten), Kriegsminiſter General Siftowitſch, 


REN. Koroſchetz (ehem. [lomenilde 
olkspartei); Verkehrsminiſter: © p a h o (ehem 
Partei der Bosniſchen Mujelmanen); Mintjter 
für öffentliche Arbeiten Popitſch (Radikaler) 


inanzminiſter Letitza peip: ehilfe des 
e Sozialpolitil Preto 
Kroate), Landwirtſchaftsminiſter Stanko⸗ 


witſch, Juſtizminiſter Auer N an: 
delsminiſter robanitſch (Kroate), ini: 
fter für Ertüchtigung der Jugend Komneno⸗ 
witſch, Kultusminiſter Stoſchewitſch, 
Miniſter ohne Geſchäftsbereich Jankowitſch 
und Behmen (letzterer bosniſcher Muſel⸗ 
man). 


Jranzöſiſche Jronlkämpfer 
in Stuftgart 


Stuttgart, 24. Juni. Als erſte größere Front; 

kämpfergruppe aus Frankreich kamen am Sonn⸗ 
tagabend 44. franzöſiſche Kriegsbeſchädigte nad 
Stuttgart, wo ſie für eine Woche Gäſte von 
Dr. h. c. Robert Boſch ſind. Ihnen wurde 
am Montag beim Mittagsmahl im Stadtgarten 
von ſeiten ihrer deutſchen Kameraden, von Par⸗ 
tei und Staat und der Firma Robert Boſch ein 
ſehr herzlicher Empfang zuteil. Als Gäſte 
waren anweſend der franzöſiſche Generalkonſul 
in Stuttgart, Henriet, der Reichskriegsopfer⸗ 
führer Oberlindober, der ſtellvertretende Gau⸗ 
leiter Schmidt als Vertreter des Gauleiters 
und Statthalters Murr, Stadtkommandant 
Oberſt Moſt als Vertreter der Wehrmacht. 

‚Dr. Robert Boſch begrüßte die franzöſiſchen 
Gäſte und dankte dem Präſidenten der franzö⸗ 
ſiſchen Frontlämpfer⸗Vereinigung, Unterſtaats⸗ 
ſekretär Delſuc, der im vorigen Jahre 25 Kinder 
von Arbeitern und Angeſtellten der Firma 
Robert Boſch nach Frankreich eingeladen hatte, 
für ſeine glückliche wie mutige Geſte. 

Der Führer der Feen Frontkämpfer⸗ 
abordnung, Kapitän Piveteau, dankte Robert 
Boſch für ſeine Gaſtfreundſchaft und überreichte 
ihm das Ehrenzeichen der franzöſiſchen Front⸗ 
lämpfer⸗Vereinigung. 

Dann nahm Reichskriegsopferführer Ober- 
lindober das Wort Er hieß die franzöſi⸗ 
ſchen Frontkämpfer namens der VAh ei Rame: 
raden herzlich willkommen. Die franzöſiſchen 
und die deutſchen Frontkämpfer, ſo betonte er, 


verbindet die gemeinſam Liebe zu ihrem Vater: 
lande, das Bekenntnis, daß fie auf beiden Sei⸗ 


ten für ihr Land im Kriege nur ihre Pflicht 
erfüllt haben, die Bemühung, die Wunden des 
Krieges zu heilen, der Wunſch nach einem dauer⸗ 
haften, ehrenhaften und ehrlichen Frieden und 
die gegenſeitige Achtung, die geboren wurde 
in den Tagen, in denen wir uns anſtändig ge⸗ 
ſchlagen haben. Der Redner ſprach den beſon⸗ 
deren Wunſch aus, daß es möglich ſein werde, 
im Laufe der Nu Jahre weitere Brücken 
der Freundſchaft und des Friedens zwiſchen den 
franzöſiſchen und deutſchen Frontkämpfern, aber 
auch zwiſchen den deutſchen und den engliſchen 
Frontlämpfern und denen der anderen Staaten 
zu ſchlagen. 

Nach weiteren Anſprachen wurde an den Füh⸗ 
rer und Reichskanzler Adolf Hitler ein Tele⸗ 
gramm geſandt. 


derletzle Gouverneur vonsamoa 
geſtorben 


Berlin, 24. Juni. In der vergangenen Nacht 
ijt im Alter von 65 Jahren der letzte Gouver⸗ 
neur der ematigin deutſchen Kolonie Samoa, 
Dr. Erich Schultz Ewerth, in feiner Ber: 
liner Wohnung unerwartet geſtorben. Dr. 
Sultz⸗Ewerth war zwar vor einiger Zeit er⸗ 
krankt, befand ſich aber auf dem Wege der 
Beſſerung; eine Embolie ſetzte dann plötzlich 
ſeinem Leben ein Ziel. 


Gouverneur a. D. Dr. ultz⸗Ewerth wurde 
1870 geboren und trat im Jahre 1898 in den 
deutſchen Kolonialdienſt ein. Im . 1901 
wurde er als Bezirksrichter nach moa vers 
ſetzt und rückte dort in die Stellung eines Refe⸗ 
renten und Oberrichters auf, 1912 wurde er 
als Nachfolger des zum Staatsſekretär ernann⸗ 
ten Dr. Solf zum Gouverneur von Samoa er⸗ 
nannt. Während des Krieges befand ſich Dr. 
Schultz⸗Ewerth als Kriegsgefangener in Neu⸗ 
ſeeland. Nach dem Kriege war er als Rom: 
miſſar bei der Hauptſtelle zur Verteidigung 
Deutſcher vor Gericht tätig. Er ſchied dann 
aus dem Reichsdienſt aus und hat ſich in dem 
letzten Jahrzehnt ſeines Lebens vor allem da⸗ 
durch verdient gemacht, daß er der Kolonjfal- 
ſchuldlüge entgegentrat, 


Mackenſen 
20 Jahre Generalſelomarſchall 


Der Hamburgiſche Senat veranſtaltete aus 
Anlaß des fünften Waffentages der deutſchen 
Kavallerie im Rathaus einen Empfang, zu dem 
i Gauleiter Kaufmann, ſowie die 
Weben en Perſönlichkeiten des Staates, der 

ehrmacht und der Bewegung 1 waren. 
Seine beſondere Bedeutung erhielt der Empfang 
durch die Anweſenheit des Generalfeldmarſe alls 
von Mackenſen. 

Bürgermeiſter Krogmann feierte den Ge⸗ 
neralfeldmarſchall als den ehrwürdigen Reiter» 

eneral und großen Feldherrn des Weltkrieges. 

ie Tage in Ban dae ſo betonte er u. a, ſollen 
vor allem der Kameradſchaft und den Exinne⸗ 
rungen gewidmet ſein. Er beglückwünſchte 
Mackenſen zur 20. Wiederkehr des Tages, an 
dem ihm der höchſte Rang verliehen worden 
ſei, der einem Soldaten verliehen werden könne. 
Zu Ehren des großen Feldherrn habe der Senat 


eine Straße zur Mackenſen⸗Straße benannt. 
Der Genexalfeldmarſchall dankte für die 
Ehrung. Der 


} Führer, f erklärte 1 
weiter, habe die mutvollſte Tat vollbracht, die 
ein Staatsmann habe tun können. Nun komme 
es darauf an, den Weg des Aufſtiegs, den der 


Führer gebahnt habe, unter ſeiner Führung 


weiter zu ſchreiten. 


mittwoch, 26. Juni 1935 


Edens erſte Unterredung mit Muſſolini 
Farbloſes Communiqué - Italien unnachgiebig in der Abeſſinienfrage 


Rom, 24. Juni. Ueber den Empfang Edens 
durch Muſſolini wird folgendes Communiqué 
ausgegeben: „Der Chef der italieniſchen Re- 
gierung hat heute im Palazzo Venezia 
den britiſchen Miniſter Eden empfangen und 
mit ihm eine zweiſtündige Unterredung gehabt, 
die in herzlichem Tone geführt wurde. Im 
Verlaufe dieſer Unterhaltung wurde das 


deutſch =- engliiche Flottenabkommen vom 
18. Juni, die Vorſchläge zu einem Luft⸗ 
patt 


und andere Fragen, die den Gegenſtand der 
franzöſiſch⸗engliſchen Erklärung vom 3. Februar 
gebildet haben, einer Prüfung unterzogen.“ 

Am Mittag begab ſich Miniſter Eden mit 
dem Botſchafter Sir Eric Drummond zum 
Hotel Excelſior, wohin Muſſolini zu einem 
Frühſtück eingeladen hatte, das in kleinem 
Kreiſe genommen wurde. An ihm nahmen 
auch Baron Aloiſi und Staatsſekretär Suvich 
teil. Nach dem Frühſtück zogen ſich Muſſolini 
und Eden zu einem längeren Geſpräch in einen 
Salon des Hotels Excelſior zurück. Es ſteht 
feſt, daß Eden Rom nicht vor Mittwoch ver⸗ 
laſſen wird. 


der Abeifinien-Konflikt 


Zu der Nachricht engliſcher Blätter, daß 
Eden der italieniſchen Regierung Vorſchläge 
überbringe, den Abeſſinien-Konflikt auf dem 
Wege territorialer und handelsmäßiger Zuge: 
ſtändniſſe beizulegen, wurde von unterrichteter 
Seite erklärt, daß bisher von folmen Bor: 
ſchlägen nichts bekannt ſei. In jedem Fall 
würden 

Vorſchläge dieſes Inhalts ohne Bedeutung 

für Italien 
ſein, nachdem man zu dem Mittel von Trup⸗ 
penentſendungen habe greifen müſſen, um die 
Sicherheit der italieniſchen Kolonie zu gewähr- 
leiſten, könnte 

dieſe Maßnahme nicht rückgängig gemacht 

werden, 


ſolange ihre Sicherheit nicht jedem Zweifel ent⸗ 
rückt ſei. Territoriale Zugeſtändniſſe würden 


nach Anſicht der italieniihen Regierung kein 


| 
| 
| 


Mittel fein, 
für die Zukunft auszuſchließen. 
ob der Vorſchlag auf 


Schaffung eines Völkerbundmandats 


eine andere Beurteilung durch die italieniſche 
Regierung finden werde, wurde geantwortet, 
daß dieſer eher geeignet fein könnte, als Ver: 
handlungsunterlage zu dienen. 


England, die Dominien 
und Irland 


London, 21. Juni. Dominienminiſter Tho⸗ 
mas gab am Donnerstag im Unterhaus eine 
Erklärung über die Beziehungen Englands zu 
den Dominien ab. U. a. erklärte er, bei den 
anläßlich des Jubiläums des Königs geführten 
Beſprechungen mit den Miniſterpräſidenten der 
Dominien über außen⸗ und wehrpolitiſche Fra⸗ 
gen ſei kein Verſuch gemacht worden, die Domi⸗ 
nien zu binden. Alle Dominien ſeien als freie 
Einheiten im Völkerbund vertreten. Es habe 
aber niemals eine wichtige politiſche Erklärung 
der engliſchen Regierung gegeben, die nicht zu⸗ 
erſt den Dominien mitgeteilt worden wäre. 
Bei den Beſprechungen hätten alle Dominien 
erklärt, daß die engliſche Regierung ihre Be⸗ 
mühungen für den Frieden fortſetzen und den 
Wert des Völkerbundes als eines Friedens⸗ 
werkzeugs vor Augen behalten müſſe. Ferner 
hätten ſie ohne Zögern erklärt, daß England 
ſeine Pflichten gegenüber dem eigenen Volk 
und gegenüber dem britiſchen Reich vernach⸗ 
läſſigt hätte, wenn es nicht die bereits ange⸗ 
kündigten Schritte zum Ausbau der engliſchen 
Verteidigung unternommen hätte. 


Zu den engliſch⸗iriſchen Beziehungen 
erklärte Thomas, daß zur Zeit an einer Er⸗ 
weiterung des engliſch⸗iriſchen Kompenſations⸗ 
abkommens für Vieh und Kohle gearbeitet 
werde. 


Die tatſächlichen Schwierigkeiten zwiſchen 
England und Irland ſeien nicht nur wirt⸗ 
ſchaftlicher, ſondern auch politiſcher Natur. 


Unter dem Beifall des Hauſes ſagte der Mi⸗ 
niſter, daß die engliſche Regierung jede weis 
tere Vereinbarung und alle Bemühungen um 
eine Annäherung begrüßen würde. Kein Schritt, 
der zur Erzielung einer freundlichen Regelung 
unternommen werden könne, werde vernach⸗ 
läſſigt werden. 


um eine militäriſche Bedrohung 
Auf die Frage, 


Baldwin fürchtet Störungen 
von einer Unterhausausſprache 
„Internationales abkommen durch öffentliche Erörterung hoffnungslos“ 


London, 21. Junui. Im Anſchluß an die 
Erklärung des Erſten Lords der Admiralität 
über das Flottenabkommen fand im Unter⸗ 
haus eine kurze Ausſprache ſtatt, in deren 
Verlauf ein Abgeordneter fragte, ob die Re⸗ 

ierung die Einberufung einer Konferenz der 

nterze ichnenmächte des Waſhingtoner und 
Londoner Abkommens betreibe und ob das 
Abkommen mit Deutſchland nach Meinung 
der ierung eine Uebertretung des Ber- 
ſailler Vertrages darſtelle. 


Hinſichtlich des erſten Teiles der Frage 
wies der Erſte Lord der Admiralität auf die 
bereits erfolgte Fühlungnahme Englands mit 
den anderen Flottenmächten hin. Es laſſe 
ſich noch nicht ſagen, wann eine Vollkonferenz 
ſtattfinden könne. Die zweite Frage ſchneide 


j A und 
Gente nicht, bob Te an das rihiige Mare 


rium gerichtet worden fei. 
Auf die Frage eines Abgeordneten, ob das 
Unterhaus eine baldige 


Gelegenheit zur Ausſpruche über das 
deulſch· engliſche Abkommen 

und über die fih hieraus ergebenden Folge⸗ 
rungen erhalten werde, erwiderte der Mini⸗ 
ſterpräſident Bald win: 


„In allen bisher mit anderen Län- 
dern geführten zweiſeitigen Anter- 
haltungen, die, wie der Frageſteller 
weiß, jeit einiger Zeit im Gange find, 
ift der weſenkliche Inhalt dieſer Unter- 
haltungen ſehr vertraulicher Natur. 
Wie jedermann bekannt, ift es 
ſchwierig, zu einem internationalen 
Abkommen zu gelangen, ſelbſt wenn 
die Vertraulichkeit gewahrt bleibt. 

Wenn alle Einzelheiten irgendwelcher 
Beſprechungen zwiſchen zwei Mächten 
öffentlich erörtert werden, wäre die 
Erzielung jeden internationalen Ab- 
kommens ganz hoffnungslos.“ 

Der Führer der arbeiterparteilichen Oppo⸗ 
ſition Lansbury widerſprach dieſer Feſt⸗ 
ſtellung des Miniſterpräſidenten und erklärte, 
daß es ſich um Fragen von öffentlicher und 
internationaler Bedeutung handele. Die 
Arbeiterpartei wolle der Regierung keinerlei 
Schwierigkeiten bei der Forifährung weiterer 
Verhandlungen verurſachen. 


Aber ſie lege 
auf eine Ausſprache Wert. 
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Baldwin bat Lansbury hierauf, die Ange⸗ 
legenheit mit den „Einpeitſchern“ des Unter⸗ 
hauſes zu beſprechen. 


Die Regierung erhebe gegen eine Aus- 
ſprache grundſätzlich keine Einwände. Sie 
müſſe fidh aber notfalls ihre Rechte hin 
ſichllich gewiſſer Einzelheilen vorbehalten. 


Beruhigung in Danzig 


Danzig, 24. Juni. Auf Grund einer Verord⸗ 
nung vom 24. Juni 1935 haben die Banken und 
Sparkaſſen ihre Geſchäftsräume wieder in der 
üblichen Zeit N Ferner ſind die 
mit Rückſicht auf die Bankfeiertage hinausge⸗ 
ſchobenen Fälligkeitstermine für Wechſel und 
Schecks in der Weiſe geregelt worden, daß die 
Einlöſungen noch im Laufe dieſes Monats zu 
erfolgen haben. ; 


verſammlungskalender 


26. Juni Ortsgr Samter 8 Uhr Kamerad⸗ 
ſchaftsabenb. 8 75 Socke 6 Uhr K 

26. Juni Ortsgruppe Friedenhor r Kame⸗ 
in e ten bon ag 5 

27. Juni Ortsgruppe Rawitſch 8 Uhr Mitglieder⸗ 

verſammlung. 

uni Ortsgruppe Oſtrowo 2 Uhr in Kaliſz⸗ 

owice bei Kloſek Mitgliederverſammlung. 


29. 


Bestellen Sie 
noch heute 


das 


Posener Tageblatt 


bei Ihrem Briefträger oder 
zuständigen Postamt, damit 
Sie auch weiterhin unsere 
Zeitung pünktlich erhalten. 


Poſener Tageblatt 
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polen und Preußen 


In ſeinem neueſten, von uns ſchon erwähn⸗ 
ten Buche „Das politiſche Syſtem Europas und 
Polen“ (Syſtem polityczuy Europy a Polſka, 
Warſchau 1935) gibt Prof. Studnicki eine 
ausführliche Darſtellung des außenpolitiſchen 
Syſtems, das ſeiner Meinung nach allein den 
Frieden in Europa ſichern kann. Er fordert die 
Bildung eines mitteleuropäiſchen 
Blockes, deſſen Baſis Polen und das Deutſche 
Reich bilden und dem im Nordoſten die bal- 
tiſchen Staaten, nach Südoſten hin die Donau⸗ 
und Balkanſtaaten angeſchloſſen werden ſollen. 
Wegen ſeiner poſitiven Einſtellung zu Deutſch⸗ 
land hat ſich Studnicki ſchon früher gewiſſe 
Sympathien in deutſchen Kreiſen erworben. 
Auch die vorliegende Arbeit enthält manche 
Wahrheit über die polniſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen von Volk zu Volk, die wir gern öfter und 
auch noch von anderen hörten. Es beſteht je⸗ 
doch die Gefahr, daß wegen dieſer ſeiner grundſätz⸗ 
lichen Haltung die konkreten Vorſchläge Stud⸗ 
nickis, die in dem großen Mitteleuropa mün⸗ 
den, allzu kritiklos hingenommen werden. Dieſe 
Vorſchläge erweiſen ſich bei näherem Zuſehen 
jedoch als ein ſehr bedenklicher Verſuch, innere 
Unklarheiten in das deutſch⸗polniſche Verhält- 
nis hineinzutragen, der gefährlich iſt, weil er 
von falſchen Vorausſetzungen ausgeht. 

Die für uns wichtigen Ausführungen Stud⸗ 
nickis ſtehen in den beiden letzten Kapiteln 
ſeines Buches, in denen er- die deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen und noch einmal abſchließend das 
Problem Mitteleuropas behandelt. Um den 
politiſchen Gedankengang ſtärker herauszuar⸗ 
beiten, müſſen wir für die Darſtellung eine 
etwas andere Reihenfolge wählen, als ſie dem 
Verfaſſer für die Ueberzeugungskraft ſeiner 
Ausführungen zweckmäßig erſcheinen mußte. Wir 
wollen zunächſt die Vorausſetzungen ſeines Mit⸗ 
teleuropa-Planes behandeln, den er als Ver⸗ 
lockung an den Anfang ſtellt. Die Grundvor⸗ 
ausſetzung ift für Studnicki der Rückzug 
Deutſchlands aus dem Nordoſten. 
Er ſpricht dabei ſehr heftig von der „Korridor⸗ 
frage“ und den territorialen Anſprüchen 
Deutſchlands gegen Polen. Dieſe häufige Zitie⸗ 
rung des „Korridors“, an vielen Stellen des 
Buches, wäre geeignet, den Verfaſſer ein Jahr 
nach den deutſch⸗polniſchen Abmachungen in den 
Verdacht etwas übertriebener nervöſer Beſorg⸗ 
nis zu bringen. Dieſe doch eigentlich gar nicht 
aktuellen Bemerkungen gewinnen jedoch eine 
größere Klarheit, wenn man die Sätze über 
Oſtpreußen lieft (Seite 266): „Oſtpreußen 
beſitzt eine ungeheuere Bedeutung als nach 
Oſten vorgeſchobener deutſcher Poſten, als Be⸗ 
obachtungspunkt für den Often, und fein Wohl- 
ergehen iſt mit der deutſch⸗polniſchen Zuſam⸗ 
menarbeit verknüpft. Königsberg iſt der natür⸗ 
liche Hafen für die polniſchen Weſtgebiete und 
darf mit ſeinen Bahntarifen für die Ausfuhr 
aus dieſen Gebieten nicht zugunſten Danzigs 
oder Gdingens benachteiligt ſein.“ Sind das 
nicht Klänge, wie ſie vor nicht allzu langer 
Zeit gegenüber Danzig laut geworden ſind? 
Danzig hat ſeinen Platz im polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsleben als zweiter Hafen zugewieſen be⸗ 
kommen, nachdem Gdingen es überflügelt hatte. 
Iſt Danzig kein Problem mehr, nachdem nun 
auch ſeine Währung angeglichen werden mußte, 
ſo daß der alte Vorwurf, es ſei zu teuer, ent⸗ 
fällt? Gewiß hat Polen für Königsberg eine 
Bedeutung als Hinterland ſeines Hafens. Wel⸗ 
ches Gewicht dieſer Bedeutung zukommt, hängt 
aber entſcheidend davon ab, bis zu welchem 
Grade die beſonderen Funktionen in der Oſt⸗ 
wirtſchaft des Reiches — und die umfaßt doch 
weitere Bereiche als Polen! — ihm ſeine Exi⸗ 
ſtenz garantieren. Eine Abhängigkeit vom pol⸗ 
niſchen Hinterland träte erſt dann ein, wenn 
Oſtpreußens Stellung wirklich zu der eines im 
weſentlichen beobachtenden Vorpoſtens herab⸗ 
geſunken wäre und Deutſchlands Oſtintereſſen 
ſich auf Polen beſchränkt hätten, ſo daß das 
Wohlergehen ſeiner öſtlichen Provinz aller⸗ 


dings „von dem Stande der deutſch⸗-polniſchen 


Beziehungen“, d. h. von Polen, abhinge. Den 
von „politiſchen Toren“ gelegentlich aufgewor⸗ 
fenen Plan einer Annektion Oſtpreußens lehnt 
Studnicki übrigens ab (S. 263): „Die Be⸗ 
ziehung der Nation zu einer Provinz erinnert 
an die Beziehung des Mannes zur Frau; die 
Liebe gibt das Anrecht auf den Beſitz. Polen 
hegt nicht die geringſten Gefühle für Oſt⸗ 
preußen.“ 

Für den Preis des Verzichts auf Aktivität 
im Nordoſten geſteht Herr Studnicki Deutſch⸗ 
land alles zu, was es an der Donau 
wünſchen könne: Der Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs und die Befreiung der Sudeten⸗ 
deutſchen ſind doch ganz andere Ziele für 
das Deutſche Reich, als es der „Korridor“ — 
hinter dem ſich, wie wir ſahen, der Einfluß des 
Reiches im Nordoſten überhaupt verbirgt — 
jemals ſein könnte. „Für das kleine Preußen 
war die territoriale Verbindung Oſtpreußens 
mit Brandenburg eine Sache von ungeheurer 
Bedeutung, für das Deutſchland von heute iſt 
das eine Bagatelle.“ Geradezu dichteriſchen 
Schwung erhält die Darſtellung in der Ein⸗ 
leitung des Schlußkapitels mit der Wiedergabe 
eines Geſprächs, das der Verſaſſer 1929 in 
München geführt haben will: „Ihr Deutſchen, 
als große Nation, braucht eine große Idee. Der 
Korridor iſt doch nur eine ganz kleine Idee.“ — 


„And was halten Sie für eine große Idee?“ — 
„Eine große Idee iſt der Anſchluß, denn die 
Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland ijt die 
Baſis für einen mitteleuropäiſchen Block, iſt der 
Anfang dazu. Ein ſolcher Block bedeutet für 
Deutſchland die Weltherrſchaft, für Polen if 
er die Vorbedingung einer friedlichen Entwick⸗ 
lung.“ Hieran ſchließen fih längere Ausführun, 
gen über die Anſchlußfrage und die Notwendig 
keit, „die gemeinſame polniſch⸗ungariſche Grenz: 
wiederherzuſtellen“. Die Verträge von Verſail⸗ 
les (!), von St. Germain und Trianon müſſen 
fallen, die Tſchechoſlowakei ſoll augenſcheinlich 
auf einen kleinen tſchechiſchen Teilſtaat redur 
ziert werden. 

Und dann kommt alſo das große Mittel⸗ 
europa unter deutſcher und polniſcher Führung. 
Der zweite Platz wäre Polen — abgeſehen von 
ſeiner nächſt Deutſchland größten Einwohner: 
zahl und Fläche — vor allem dadurch ſicher, daß 
eine Reihe anderer Staaten fih ihm 
enger anſchließen würden. Dann könnte auch 
Frankreich als Geldgeber für die im öſtlichen 
Teil des mitteleuropäiſchen Blockes notwendi⸗ 
gen Inveſtitionen eine Aufgabe finden. Es muß 
nur von Rußland laffen und wird dann auch 
Polen wieder für ſich haben. Deutſchland muß, 
wenn es nicht zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich zerrieben werden will, die vorgezeichnete 
Rolle in Mitteleuropa übernehmen. Es gerät, 
meint Studnicki, zwangsläufig in dieſe Bahn, 
wenn das Nationalitätsprinzip gelten joll. Die 
Abtrennung des Korridors von Polen wäre 
eine Verletzung dieſes Prinzips, auf das 
Deutſchland aber nicht verzichten kann, weil es 
„im Namen des Nationalitätsprinzips“ das 
Recht zur Angliederung Oeſterreichs und der 
nördlichen Tſchechoſlowakei mit ihrer vorwie⸗ 
gend deutſchen Bevölkerung hat“. (S. 265.) 

All dieſe ſehr weitgehenden Gedanken, die 
Ausmalung eines Staatenblockes von 200 Mil 
lionen Europäern, laſſen, wenn man die von 
Studnicki poſtulierten Vorausſetzungen betrach⸗ 
tet, die ſehr durchſichtige Tendenz erkennen. Es 
kommt ihm augenſcheinlich darauf an, die Illu⸗ 
ſion aufrechtzuerhalten, als werde Deutſchland, 
um mit Polen zuſammenzukommen, ſeinen Oſten 
aufgeben und damit die Geſchichte Preußens, 
aus der das Reich geworden iſt, liquidieren. 
Der grundlegende Irrtum, den das Buch Stud: 
nickis enthält, der aber auch in vielen Kreiſen 
die die deutſch⸗polniſchen Beziehungen nur 
oberflächlich betrachten, herrſcht, liegt in der 
Fehleinſchätzung der Bedeutung Preußens, 
die nicht ein beſtimmter Gebietsanſpruch iſt 
In der Vorſchiebung der „Korridorfrage“ lieg 
ein beſonders kraſſer Verſuch dieſer Abbiegung 
auf das Territoriale. Die ehemals preußiſchen 
Teilgebiete Polens ſind doch aber zum großer 
Teil nur das Gebiet volklicher Verzahnung, da: 
in der Geſchichte dieſes Raumes immer dem 
Stärkeren zugefallen iſt. Durch Verſailles wurde 
Polen dieſer Preis als Vorleiſtung zuteil. Dei 
neue Staat hat aus dieſem formalen Anrecht in 
der Bewährung politiſcher Kraft einen geſicher⸗ 
ten Beſitz gemacht. Nicht das Nationalitäts⸗ 
prinzip gibt den Ausſchlag, wie Herr Studnickf 
meint, ſondern die ſtete Leiſtung aus dieſer poli⸗ 
tiſchen Kraft. Preußen iſt auf deutſcher Seite 
der Ausdruck für das Erbe dieſer einordnenden 
politiſchen Kraft. Dieſes Erbe ijt das geijtige 
Anfangsgeſetz des einigen deutſchen Reiches, es 
hat ihm Beſtandteile ſeines Organismus ge⸗ 
liefert, ohne die es nicht leben könnte: ohne 
die Tradition der preußiſchen Armee und der 
preußiſchen Verwaltung kann es kein Deutſches 
Reich geben. Ohne die dauernde Aktivität in 
den altpreußiſchen Raum hinein und ohne die 
damit verbundene ſtändige Auseinanderſetzung 
in ſeinen nordöſtlichen Zuſammenhängen kann 
dieſes geiſtige Erbe nicht erhalten werden. Ohne 
Preußen aber, und das iſt für uns Deutſche in 
Polen ſo entſcheidend wichtig, kann es niemals 
zu einer wirklich tragfähigen Zuſammenarbeit 
zwiſchen Polen und Deutſchland kommen. Die 
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen 
ruht mehr auf dem Willen der hier in unſerem 
Raume benachbarten und zu gemeinſamer Ge⸗ 
ſtaltung gezwungenen polniſchen und deutſchen 
Faktoren, als auf einem — durch Vergrößerung 
des Abſtandes von Volk zu Volk gewonnenen 
— abſtrakten Begriff des Nationalen, der allzu 
ſehr an die politiſch inhaltloſe Polenfreundſchaft 
des deutſchen Liberalismus erinnert. y. 


Gab es keine Boykolthetze? 


Ein Urteil gegen Geſchäftsführer Frank — 
beſtätigt 


Der Geſchäftsführer der früheren Geſchäfts⸗ 
ſtelle der deutſchen Abgeordneten und Senato: 
ren in Thorn, Herr Paul Frank, war . 3t 
unter Anklage wegen der Verbreitung sine 
Aufrufes geſtellt worden, in dem behauptet 
wurde, daß die Deutſchen dem Bontott von feiten 
der polniſchen Bevölkerung ausgeſetzt ſeien. 
Der Aufruf ſtand im Zuſammenhang mit der 
J. Zt. nach der Machtübernahme des National- 
ſozialismus vielfach veranlaßten Voglorthetze 
un verantwortlicher Kreiſe. Das Landgericht in 
Thorn hat nunmehr das erſtinſtanzliche Urteil, 
auf Grund deſſen Herr Frank gemäß Art. 170 
des Strafgeſetzbuches zu einer Zmonatigen Hajt 
und zu 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt worde 
war, bepätigt. Gegen dieſes Urteil iſt Ro’ 
angemeldet worden. 
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Aus Stadt und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 25. Juni 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -+ 23 


Grad Celſ. Barom. 756. Heiter. Südweſtwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur 
++ 19 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 25. Juni — 0,22 
Meter, wie am Vortage. 

Mittwoch: Sonnenaufgang 3.31, Sonnen⸗ 

untergang 20.19; Mondaufgang 0.03, Mond⸗ 
untergang 16.09. 
„Wettervorausſage für Mittwoch, den 26. Juni: 
Fortbeſtand des herrſchenden ſehr warmen Som⸗ 
merwetters; geringe Neigung zu örtlicher Ge- 
mitterbildung. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Polfki: 

Dienstag: „Muſik auf der Straße“ 

Mittwoch: „Muſik auf der Straße“ 

Donnerstag: „Muſik auf der Straße“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Der Prinz von Arkadien“ (Deutſch) 
Swiazda: „Katharina die Große“ (Engliſch) 
Slonce: „Die gute Fee“ 

Sfinfs: „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ 
Swit: „Der Retter von Czenſtochau“ 
Wilſona: „Sonnenaufgang“ 


Ausſtellungen 


Staatl. Kunſtgewerbeſchule: Jubiläumsausſtel⸗ 
lung dekorativer Kunſt in Halle 10 des Meſſe⸗ 
geländes, Eingang Vukowſfka. 


31, niedrigſte 


„Sirkus unter Waſſer“ 


Seit Sonnabend ſteht in der Nähe des Hand⸗ 
werkerhauſes wieder ein rieſiges Zirkuszelt, das 
von einer Burg von Wohnwagen und Mena⸗ 
geriekäfigen umgeben iſt. Der Warſchauer Zir⸗ 
kus „Arena“ kam auf ſeiner Sommertournee 
von Lodz nach Poſen und eröffnete am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ſein Poſener Gaſtſpiel. 
Akrobatenkünſte am Seil, Kraftmenſchen auf der 
Matratze und am Trapez. Pferdes und Ele- 
antendreſſuren, ein ſpaniſches Geſangsduo, ein 
beſonders heiter wirkendes Rieſenzebra auf vier 
menſchlichen Beinen und anderes umgeben als 
reichhaltiges Beiprogramm den Schlager des 
Zirkus „Arena“, eine dreiaktige Panto⸗ 
mim e, die den Titel „Die Rache des Kalifen“ 
trägt. Dieſe Pantomime iſt für Poſen etwas 
Neues und wirklich Sehenswertes. Spiel und 
Inſzenierung machen die beiden erſten Akte mit 
dem bunten Bild der Karawane dem Feſt im 
Palaſte des Kalifen mit Ballett⸗ und Geſangs⸗ 
einlagen zu einer guten Revue. Im dritten 
Akt aber beweiſt der Zirkus ſeinen Untertitel 
„Zirkus unter Maler“. Aus der Höhe des 
Zeltes rauſcht plötzlich ein mächtiger Waſſerfall 
hernieder und verwandelt die Manege in einen 
großen See Gondeln, Waſſerſpiele und Spring⸗ 
brunnen im farbigen Scheinwerferlicht zaubern 
das farbenfrohe Bild einer venetianiſchen Nacht 
in den Zirkus, der mit dieſer Pantomime etwas 
in Poſen bisher nicht Dageweſenes zeigt. 
Schon dieſes bunte Bild und Waſſerſpiel im 
farbigen Licht allein lohnte den Beſuch des 
Zirkus „Arena“, der auch im Beiprogramm 
einige gute Produktionen bringt. hk. 


Venetianiſche Nacht 
im Schwimmverein 


Lampions, Feuer auf dem Waſſer und Muſik 
gibt es am kommenden Sonnabend, ' 


vereins an der ul. Maltanſka 1. Nachmittags 
um 3 Uhr beginnt das luſtige Treiben am, auf 
und in dem Waſſer. And Schluß wird erft ſpät 
gemacht, Mitternacht wird's wohl werden. Ein 
kühles Bad erfriſcht den äußeren Menſchen, den 
„inneren“ die reichlich verſehene Kantine. Der 
Schwimmverein ladet zur „Venetianiſchen 
Nacht“ alle ein, die ein fröhliches Herz haben; 
ſollte aber ein Griesgram kommen, den will er 
dort wieder lachen machen. Mitzubringen ſind 
Humor und etwas Geld, denn unſer Kantinen⸗ 
wirt muß auch leben. Der Eintritt iſt frei, 
doch werden freiwillige Spenden zur Deckung 
der Unkoſten erbeten. 


ET TEE TEE 


Vater der Midy-Maus 
tommi nach Europa 

Walt Disney, der Erfinder der Micky⸗ 
Maus, wird in den nächſten Tagen in Berlin 
eintreffen, um auf ſeiner mehrwöchigen Europa⸗ 
reiſe auch die deutſchen Kinos zu beſuchen. Er 
hofft irgendwie in Deutſchland Anregungen für 
neue Stoffe zu finden. Wie er in London er⸗ 
Härte, iſt er direkt „mit der Laterne“ bemüht 
Themen zu finden, die, allgemein verſtändlich, 
das Publikum zum Lachen bringen. — Walt 
Disney iſt zurzeit 34 Jahre alt. Mit der Schaf⸗ 
fung der Micky⸗Maus hat er den größten Er⸗ 
folg erzielt, der je im Film zu verzeichnen war, 
An Beliebtheit ſchlägt Micky⸗Maus alle ande⸗ 
ren Darſteller. Man will jetzt in Hollywood den 
Verſuch machen, ſtatt der Midy : Maus = Kurz: 
filme einen abendfüllenden Film zu drehen, 
„Schneewittchen und die fieben 
Zwerge“ iſt der Titel des Films, in dem 
Mickn⸗Maus ſelbſt Schneewittchen ſpielen wird. 


vertrieben Hunger und Durſt. 


N dem 
29. Juni, in der Schwimmanſtalt des Schwimm⸗ 
i 
| 


Mit Dem Handwerker⸗Verein nach Radojewo 


Sich freuen ijt — Jungſein, 
Und Jungſein ift — Glück.. 


Ein ſtrahlender Sonntagmorgen... Der kleine 
Dampfer „Warthe“, der am Schillingstor vor 
einem breiten Schleppkahn lag, tutete ſchon zum 
dritten Male, aber noch immer kamen Fahrgäſte 
aus der Stadt, die mit dem Poſener Hand⸗ 
werker⸗Verein nach Radojewo wollten. Schließ⸗ 
lich aber war der große Kahn trotz ſeiner Breite 
und Länge, trotz der ſchmalen und engen Bant- 
reihen doch vollbeſetzt. Die Planken wurden 
eingezogen, der Dampfer ſtieß dicke Rauchwolken 
aus und ſchleppte den Kahn mit den etwa 450 
Ausflüglern dem Ziel entgegen. 


Eine Stunde ſonniger Flußfahrt, vor⸗ 
bei an den vielen Anglern, an einigen Ruder⸗ 
booten und badenden Schwimmern, vorbei an 
Roggenfeldern, Büſchen und Wäldern. Das 
fleißige Bordorcheſter ſchmetterte ſeine Klänge 
über die in der Sonne gleißenden Waſſer, 
Scherzworte flogen hin und her, Heiterkeit 
durchklang die Fahrt, man ſang, man lachte. 
Auch die liebe Sonne lachte ſtrahlend, aber 
der Kahn hatte ein ſchützendes Plaudendach 
und eine Bordkantine mit gut gekühlten, kühlen⸗ 
den Getränken. Nach einer Stunde legte der 
Dampfer im Radojewoer Forſt des Herrn von 
Treskow an. Ein kurzer Fußmarſch durch 
einen Hochwald führte die Ausflügler auf eine 
herrlich gelegene Waldwieſe. Dort erwartete 
die Gäſte aus der Stadt ein Würſtelſtand, eine 
Schenke, ein Eiszelt, ein kleines Kaffeehaus — 
und ein Knorr⸗Stand. In wenigen Minuten 
hatte ſich der Hochwald am Wieſenrand in einen 
ſehr gut beſuchten Gaſthausgarten verwandelt. 
Die ausgezeichnete Organiſation und die vor⸗ 
handene Fülle an Nahrhaftem und Erfriſchendem 
Beſonders die 
verſchiedenen Knorrgenüſſe, die man übrigens 
nicht nur in Radojewo, ſondern auch in Poſen 
bei der Firma Wojtkiewicz, Drogerja War- 
ſzawſka in der ulica 27 Grudnia, oder bei Glo- 
winski in der ulica Pierackiego bekommen kann, 
fanden allgemeinen Anklang und reißenden Ab- 
ſatz. Der Teller warem Knorrſuppe ſchmeckte 
nach der Flußfahrt gut, das kühle Bier mun⸗ 
dete hinterher noch beſſer, beſonders bei den 


Klängen des Orcheſters oder den Liedern des 
Gemiſchten Chores, 

Der Nachmittag verlief mit Spaziergän⸗ 
gen in den herrlichen Wäldern, mit Baden, 
Sonnen, Schlafen und Träumen, mit Spiel und 
Tanz unter den Baumrieſen und auf der Feſt⸗ 
wieſe, mit Skat, Bridge und Rommé. Gegen 
Abend mahnte plötzlich ein dumpfes Donner⸗ 
rollen aus heiterem Himmel zum Aufbruch. 
Dunkle Gewitterwolken ſtiegen auf, und der 
größte Teil der Ausflügler ſuchte das ſchützende 
Plauendach des Schleppkahnes oder die Kabinen 
des Dampfers auf. Ein heftiger, aber nur 
wenige Minuten anhaltender Gewitter⸗ 
regen ging nieder, doch nur wenige Säumige 
wurden naß, denn die andern ſaßen im Schutze 
der Plaue und empfanden die Laune des Wetter⸗ 
gottes als geſchickten Regietrick, denn es gab 
vor und während des kleinen Gewitters Aengſt⸗ 
liche, Schutzſuchende und Schutzbedürftige — — 
und hinterher war die Luft um ſo ſchöner und 
reiner, der abenddunkle Himmel von abendrot⸗ 
leuchtenden Wolkenbergen verſchönt. 

Zwei Stunden Flußfahrt ſtromauf, die bei 
fröhlichem Liederklang, Tanz und Heiterkeit wie 
im Fluge vergingen. Weit hinten leuchteten die 
Brückenlichter und die Lichtreklamen Poſens 
auf. Man rüſtete zum Ausſteigen. Ein paar 
hundert ſonnverbrannte Ausflügler kletterten 
am Schillingstor vom Bord ans Ufer nach 
einem mit heiteren Menſchen, die für einen 
Tag ihre Alltagsſorgen und ihren Kleinkram 
über Bord geworfen hatten, in den ſchönen Wäl⸗ 
dern Radojewos verlebtem Sonntag wieder der 
Stadt und dem Alltag entgegen. 

Alle, die an dieſem Ausflug des Handwerfer- 
Vereins teilgenommen haben, werden allen 
denen, die ſich um dieſe ſchöne Fahrt in die 
Freude bemüht hatten, Dank wiſſen, denn der 
allgemein geäußerte Wunſch „Bald wieder 
einen jo hübſchen nt bedeutet 
den Veranſtaltern reichen Mühelohn. Wenn wir 
ein Muſeum für Muſterausflüge hätten, dann 
müßte man den Ausflug des Handwerker-Ver⸗ 
eins nach Radojewo darin aufſtellen als eine 
Fahrt in die Freude im Sonnenſchein und eine 


fröhliche Heimkehr mit Sonne im 


Herzen. L. L. 


77 SACHE AUABRET DORT SENAT E EE SE S O ( S 
Die neuen Ausweiſe der Sozialverſicherungsanſtalt 


Die Poſener Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt gibt bekannt, daß fie mit dem heuti⸗ 
gen Tage darangegangen iſt, Dauerlegitima⸗ 
tionen an die Verſicherten herauszugeben, und 
zwar erfolgt die Herausgabe von ſolchen Dauer⸗ 
ausweiſen an Verſicherte, die in Poſen⸗Stadt 
oder Poſen⸗Land (Kreis Poſen) wohnen und 
bis zum 31. Mai 1935 gemeldet waren, nach 
dem Alphabeth, aber bei einer Feſtſetzung von 
Terminen, die ſtarkes Befremden hervor⸗ 
rufen muß. Es heißt nämlich in der Bekannt⸗ 
machung, daß Verſicherte, deren Familiennamen 
mit dem Buchſtaben A beginnen, am 25. und 
26. Juni ihre Legitimationen abholen können. 
Das iſt eine ganz ungewöhnliche Feſt⸗ 
ſetzung ſelbſt dann, wenn dieſe Ausweiſe ſchon 
fix und fertig und eben nur abzuholen wären. 
Aber der Verſicherte hat ja, der Vekanntmachung 
nach, eine eigene und der Familienmitglieder 
Photographien beizubringen, die nicht 
jeder in der vorgeſchriebenen Form gleich parat 
haben wird. Die Anſtalt wird unbedingt 
eine Verlängerung der Abholungs⸗ 
friſten zumindeſt für Verſicherte in Anwen⸗ 
dung bringen müſſen, deren Familiennamen mit 
dem Buchſtaben A oder B beginnt, zumal die 
Verſicherten von Poſen⸗Land ſchon ein ganz gez 
höriges Tempo werden einſchlagen müſſen, um 
„es zu ſchaffen“, 5 

Die Sozialverſicherungsanſtalt hat vorläufig 
die Terminliſte bis zum Buchſtaben © veröffent⸗ 
licht, während für die übrigen Buchſtaben die 
Abholungstabelle ſpäter bekanntgegeben wird. 
Die erſte Terminliſte ſieht folgendermaßen aus: 
Buchſtabe A Abholungstage 25. und 26. Juni, 
Buchſtabe B 27. und 28. Juni. Buchſtabe C. 
1., 2., 3. und 4. Juli, Buchſtabe D 5., 6., 8., 
9. und 10. Juli, Buchſtabe E 11., 12. und 
13. Juli. Buchſtabe F 15., 16., 17., 18. und 
19. Juli. Buchſtabe G 20., 22., 23., 24. und 
25. Juli. 

Die Dauerausweiſe, die Ioitenlos an jeden 
Verſicherten mit Ausnahme der Perſonen ver- 
abfolgt werden, die nur der Verſicherung gegen 
Unfälle und Berufskrankheiten unterliegen, 
können in der Zeit von 8 bis 1 Uhr bei der 
Ubezpieczalnia in der ulica Dabrowſkiego 12, 
3. Stock, Zimmer 16, abgeholt werden. 

An die Verſicherten, die im Kreiſe Schrimm 
wohnen, werden Legitimationen von der Kon⸗ 
trollſtelle der Sozialverſicherungsanſtalt in 
Schrimm zu einem Zeitpunkt verabfolgt, der 
noch in der Preſſe bekanntgegeben wird 

An Verſicherte, die zur Verſicherung zum erſten 
Male nach dem 1. Juni gemeldet find. werden 
die Ausweiſe laufend herausgegeben. 

Die Ausweiſe find für alle diejenigen Ein: 
tragungen bejtimmt, die den Zweck verfolgen, 
den Verſicherten eine Kontrolle der in der Ver⸗ 
ſicherungszeit erworbenen Rechte zu ermöglichen 
und ihm und ſeinen Familienmitgliedern den 
Genuß der Leiſtungen ſowohl im Bereich der 
Krankenverſicherung wie auch der Emeriturver⸗ 


ſorgung zu erleichtern. 


Jeder Verſicherte, der ſich zum Empfang des 
Dauerausweiſes meldet. muß ſeine eigene Pho⸗ 


tographie und die Photographien der Familien⸗ 
mitglieder, die zum Genuß der Leiſtungen der 
Sozialverſicherungsanſtalt berechtigt ſind, ferner 
den vorläufigen Verſicherungsausweis vor⸗ 
legen. Geiſtige Angeſtellte, die vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1934 in den früheren „Zaklady Übezpie⸗ 
czen Pracowniköw Umyſlowych“ verſichert waren, 
müſſen auch die von der Verſicherungsanſtalt der 
geiſtigen Angeſtellten (Z. U. P. U.) herausgege⸗ 
benen Verſicherungsbücher vorlegen, wobei die 
Eintragungen in dieſen Büchern bezüglich der 
Verſicherungszeit bis zum 30. Dezember 1933 
un ergänzt und nach Möglichkeit von den 
rbeitgebern beglaubigt werden müſſen. Wenn 
die ebenen durch die Arbeitgeber ſich aus 
verſchiedenen Gründen als unmöglich erweiſen 
ſollte, wie zum Beiſpiel bei Liquidation der 
Arbeitsſtätte, Wechſel des Beſchäftigungsortes 
uſw., dann kann der Angeſtellte ſelbſt die be⸗ 
treffenden Eintragungen im Verſicherungsbuch 
vornehmen, indem er kurz die Gründe dafür an⸗ 
gibt, weshalb die Unterſchrift des Arbeitgebers 
ehlt. Es fei noch betont, daß falſche Angaben 
Geldſtrafen bis zu 1000 Zloty und im Falle 
der Nichteintreibbarkeit Haftſtrafen bis zu ſechs 
Wochen nach ſich ziehen. 
Die Verſicherten haben ſich nach Empfang der 
Legitimation genau mit den Vorſchriften auf 
Seite 82 und 84 vertraut zu machen. 


Die nötigen Photographien müſſen auf weißem 
Grunde ohne Kopfbedeckung im Paßformat, 
45X63 Millimeter, ausgeführt ſein. Photo⸗ 
graphien von Famjilienmitgliedern bis zu vier- 
zehn Jahren N nicht vorgelegt zu mwer- 
den. Auf der Rückſeite jeder Photographie find 
Bor- und Juname des Verſicherten bzw. 
treffenden Familienmitgliedes und die Nummer 
der vorläufigen Legitimation leſerlich angu- 
geben. . c 
Gleichzeitig wird zur Kenntnis gegeben, daß 
ſich auf Grund einer Vereinbarung folgende 
photographiſche Anſtalten verpflichtet haben, die 
Ausweisphotographien zu billigeren Preiſen 
anzufertigen: 
Boleſlaw Nowak, Stary Nynek 71/72, Preis 
4 Stück 1 zt; K. Dabrowſki, Pl. Sw. Ruy ki 1, 
ü özef Ignaſzal, Górna Wilda 71. 
3 Stück 1 zl, Foto⸗Janina, Rötwigilte 20, drei 
Stück 1 zl; Foto⸗Kowalezyk, Pl. Wolności 11, 
3 Stück 9.90 zl; 1 ul. Jaſna 12, 
3 Stück 1 ji Fo o⸗Sztuka, 1 ocha 48, 
Stück Ut; Foto⸗Waberſti. Wielka 15, 3 Stück 
0.80 zl; Foto⸗American Fredry 5 3 Stück 0.80; 
Zcklad Fotograficzuy, Górna Wilda 10, zwei 
Stück 0.50 zl; Foto⸗Ars. Al. Marcinkowskiego 5, 
1 Stück 0.40 zl; Mertens, Al. Marcinkowſkjego 11, 
1 Stück 0.80 zk; Pecherſey, Al. Marcinkow⸗ 
ſtiego 8, 1 Stück 0.50 zl; Studio, Sw. Marcin 37, 
1 Stück 0.50 zl. 


3 Stück 1 fl, 


zum meeresſeſt nach Gdingen 


Rückfahrkarte zt 11,70, Abfahrt 28. Juni 
abends. Anmeldungen und Fahrkarten bei 
Orbis, Poznan, Plac Wolnosci 9, Tel. 52-18. 


des be⸗ 


Stunde trafen die Abgeordneten der 14 


Neuer Poſener Wojewode 


Der Poſener Wojewode Maruſzewſki 
liegt immer noch in einem Warſchauer Kranken⸗ 
haus und bedarf einer längeren Kur, um ſeine 
Geſundheit wiederherzuſtellen. Er hat ſich des⸗ 
halb zum Rücktritt von ſeinem Poſten entſchlie⸗ 
ßen müſſen. Der ſcheidende Wojewode verſtand 
es, ſich während ſeiner kurzen Tätigkeit beſon⸗ 
ders dadurch Anerkennung zu verſchaffen, daf 
er energiſch daran ging, den von den vorjähri⸗ 


gen Dürreſchäden betroffenen Landwirten unter 


die Arme zu greifen und wirkſam aufzuhelfen. 
Eine weitere Sorge war die Erlangung größt⸗ 
möglicher Kredite für öffentliche Arbeiten in 
unſerer Wojewodſchaft. Man ſieht ihn daher 
ungern ſcheiden. Zu ſeinem Nachfolger iſt Dr. 
Mikolaj Kwasniewſki, der bisherige Woje 
wode von Krakau, auserſehen. 


Reifeprüfung am Schillergymnaſium 
Die diesjährige Reifeprüfung am Schil⸗ 
ler⸗Gymn af um beſtanden im Juni: 
in der humaniſtiſchen Abteilung: 
Johannes Duſchek, Joſef Glowinſki, Jürgen 
Hammer, Gottfried Jacob, Artur Kopp, Pau! 
Koſtka, Georg Kunert, Egon Müller, Walter 
Peterſohn, Richard Theile, Hartmut rſki, 
Otto von Treskow und Werner Warnke; in 
der mathematiſch⸗ naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abteilung: Erwin 
Buſchke, Alexander Geelen, Eberhard Karl, 
Elfriede Linke, Chriſta Rau, Oskar von Tres⸗ 
kow, Johannes Tritt und Wilhelm Vitt. 


Stuhlverhaltung. Führende Kliniker bezeu⸗ 


gen, daß das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer auch für geiſtige Arbeiter, Neuraſtheniker 
und Frauen ein raſch und angenehm wirkendes 
Darmreinigungsmittel von hervorragendem 
Werte iſt. 

Liſſa 


Die Nreisſinode 


k. Die Kreisſynode des evangeliſchen Kirchen⸗ 
keiſes Liſſa fand wieder am Fronleichnamsta 
ſtatt. Diesmal hatte die Gemeinde Storch⸗ 
neſt die Synode gaſtlich empfangen. In früher 
Kirchen⸗ 
gemeinden von allen Seiten in Storchneſt ein 
Nach einer kurzen Erfriſchungspauſe, die alle 
Delegierten im Gemeindehauſe zuſammenführte, 
trat die Synode um 9 Uhr in der Kirche zu 
ihrer diesjährigen Beratung zuſammen. Sie 
wurde mit einer Morgenandacht und Be— 
rüßung durch den Leiter des Kirchenkreiſes 

uperintendent D. Smend⸗Liſſa, eröffnet. 
Der Aufruf der Abgeordneten ergab die An⸗ 
weſenheit von 32 Mitgliedern, während vier 
durch Krankheit entſchuldigt waren. 

Der Vorſitzende erſtattete einen umfaſſenden 
Bericht über das lirchliche Leben in den Ge⸗ 
meinden des Kirchenkreiſes, der auf alle beſon⸗ 
deren Bewegungen und Verhältniſſe der Gegen⸗ 
wart in ihren beſonderen Auswirkungen auf 
die Kirche einging. Eine lebhafte Ausſprache 
brachte wertvolle Ergänzungen. Unter den 
bedeutſamen Ereigniſſen des Jahres erwähnte 
der Vorſitzende auch das Ableben des Erſten 
Marſchall Polens, Jozef Pilſudſki, und zur 
Ehrung ſeines Andenkens erhob ſich die Ver⸗ 
ſammlung von den Plätzen. 

Das Referat über die Vorlage des Evange⸗ 
liſchen onſiſtoriums erſtattete Pfarrer 
ühlke⸗Reiſen. Es behandelte die Frage: 
„Was kann geſchehen, um das Familienl 

im Sinne der Pflege deutiäsenangelt en 
Geiſtes zu fördern?“ Seine treffenden Aus 
führungen wurden ergänzt durch Erfahrungen 
und Vorſchläge des Synodalen von Loeſch⸗ 
Gabel. eide Referate hinterließen ſtarke An⸗ 
regungen für die Gemeindearbeit. Für die 
bevorſtehende Landesſynode wurden als Abge⸗ 
ordnete des Kirchenkreiſes gewählt: Pfarrer 


A 
10.000. - zł 


fielen in der 1. KI. der 33. Poln.- 
Staais-kotterie in der glücklichſten 
und größten Kollektur 


Juljan Langer 


Poznan. 


Gewinne der Staatslotterie 


i (Ohne Gewähr) 
Am vierten Ziehungstage der 1. Klaſſe 
33. Staatslotterie wurden folgende größere Ge 
winne gezogen: 
100 000 Zt: Nr. 27 573. 
5000 37.: Nr. 68 365. 


der 


Nr. 29 441, 30 167. 
Nr. 28 025, 121 148, 167 495. 


Nachmittagsziehung 
50 000 34: Nr. 67 790. 
5000 3t.: Nr. 110 700, 132 685. 
2000 3t.: Nr. 99 308. 
1000 31.: Nr. 76 302, 101 667, 183 54% 


2000 Zt.: 
1000 3t.: 


F S a A E RA O 


Scholz. Major Lorenz Kurowo und Land- 
wirt Kühnemann⸗Seehofen. 
Rechnungslegung und Voranſchläge der 
Synodallaſſe bildeten den Schluß der Verhand⸗ 
lung. Vor dem Segensgruß richtete Major 
orena warme Dankesworte und Wünſche für 
die Zukunft an den Vorſitzenden, der nach 
28 Jahren aus der Leitung des Kirchenkreiſes 
ſcheidet. Auf . Herrn v. Heyde⸗ 
brand begaben ſich alle Mitglieder der Synode 
im das Schloß Storchneſt, wo fie in dem ehr- 
würdigen Ritterſaal ein gemeinſames Mahl 
Linnahmen. 

Am 3 Uhr riefen die Glocken zu einer Ge 
meindefeier in der Kirche. Im reichen Wechſel 
von Gemeinde- und Chorgeſängen, Deklama⸗ 
klonen und Anſprachen zeigte fie der zahlreichen 
Hemeinde den Chriſten in Jemen verſchiedenen 
Lebensbeziehungen als olksgenoſſen und 
* Glaubensgenoſſen, als Himmelsbürger und 
k Staatsbürger auf Grund des Bibelwortes 
= 1 Petri 2, 17. In einer Schlußanſprache 
1 faßte der Superintendent alles Gehörte zu⸗ 
= mmen in der Mahnung: Seid ganz Chriften! 
it gemeinſamem Geſang fand die Synode 
einen feſtlichen Ausklang. 


Sportfejt 
im Radfahrerverein „Concordia“ 


5 Am verg ingenen Sonntag veranſtaltete 
k r hieſige deutſche Nadfahrerverein „Con⸗ 
Cordia“ ein Sportfeſt dus als Werbe⸗ 
bveranſtaltung gedacht war. Zunächſt war es von 
ſchönſtem Wetter begünjtigt. Nach einer Zeit 

led och, gerade als die radſportlichen Darbietun⸗ 
. En aufgeführt werden ſollten, ging ein ſchweres 
ky ewitter hernieder, das alle Göjte und Be⸗ 
ſucher des Feſtes aus dem ſchönen Schützenhaus⸗ 
. arten in die Räume des Schützenhauſes flüchten 
hieß. Als das Unwetter fih einigermaßen ges 
legt hatte, konnten die radſportlichen Dar- 
bLietungen vorgeführt werden. Zunächſt trat die 
4 Lifßendſchar des Radfahrervereins „Concordia“⸗ 
* iſſa auf. Darnach führten die einzelnen Gaſt⸗ 
5 vereine verſchiedene Reigenfahrten vor. Im be⸗ 

onderen hat die Reigenfahrt der Schwetz⸗ 

auer Gefallen gefunden. Ein Ereignis erſter 
Hüte war das Kunſtfahren der Vertreter des 
Krotoſchiner Vereins, das ſeitens der in 
paer Zahl erſchienenen Gäſte mit reichem Bei- 
all quittiert worden ift. Viel Intereſſe fand 
ebenfalls das Radballſpielen der einzelnen Ver⸗ 
eine. 1 zeigte ſich, daß die Erwartungen, 
die auf die Liſſaer Gruppe geſtellt waren, in 
= Johem Maße getrogen haben, denn man hat all- 
gemein mit einer Niederlage der Guhrauer 
Nadler gerechnet. Das Ergebnis aber des Rad- 
bollſpieles zwiſchen Guhrau und Liſſa war 8:2 
für Guhrau. Mit großem Hallo und viel 
Spaß wurde auch das in unſerer Stadt zum 
eerſten Male . Hindernisfahren 
aufgenommen. Mit dieſem fanden die radſport⸗ 
lichen Darbietungen des Tages ihr Ende. An 
ſie ſchloß ſich dann im Saale des Schützenhauſes 
= cim allgemeiner Tanz, der Gäſte und Veran- 
ſtalter bis in die frühen Morgenſtunden in 
ſchönſter Harmonie zuſammenhielt. 

Der RNadfahrerverein „Concordia“ hat mit 
pron Sportfeſt bewieſen, daß er nicht nur in 

r Lage iſt, ein Feſt zu arrangieren, ſondern 
daß er auch wahren deutſchen Sportgeiſt pflegt. 
Hoffen wir, daß er mit ſeinem letzten Sportfeſt 
das erreicht hat, was er erreichen wollte, näm⸗ 
lich den Nachwuchs, der ihm fehlt, um ſeine 
Aufgaben zu erfüllen. 

Die genauen Ergebniſſe der einzelnen Wett⸗ 
laben bringen wir in einer der nächſten Aus⸗ 
gaben. 


Liſſa 

k. Bei dem Unwetter am Sonntag nachmit⸗ 
tag fuhr ein kalter Schlag in das neue 
Spritzenhaus und richtete einen Schaden 
von ca. 2000 Zl. an. In Pawlowitz wur- 
den zwei Kinder, die Brüder Wojtku, im Alter 
von 9 und 13 Jahren, vom Blitz erſchlagen. In 
Storchneſt wurden zwei Boote, die mit Per⸗ 
ſonen beſetzt waren, auf die Mitte des Sees 
getrieben und kippten dort um. Eine Ret⸗ 
tungsbereitſchaft war ſchnell zur Stelle und 
rettete alle im Waſſer Liegenden. 


J. Achtung! Fahrt nach Gdingen! Teilnehmer⸗ 
karten zum „Feſt des Meeres“ am 29. d. M. in 
Edingen find im polniſchen Reiſebüro „Orbis“ 
Agenkur Liſſa, Rynek 8, in beſchränkter Anzahl 
zum Preiſe von 2 Zt. erhältlich. Durchreiſe nach 
Edingen 12,70 * Die Karten haben eine 
Gültigkeit vom 27. Juni bis 2. Juli. 

J. Wegeverbeſſerung im Kreiſe Liſſa. Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes ga hat außer dem 
normalen Wegebudget in Höhe von 104500 ZE 
auf Betreiben des Herrn Staroſten . ki 
eine Beihilfe von 14 000 3f. erhalten. eiter⸗ 
hin gewährte der Arbeitsfonds einen Zuſchuß 
von 17000 It. und der Kreisfonds einen von 
12000 3i. Dadurch ift die e zur 
Ausführung eines großzügigen lanes zur 
Wegeverbeſſerung gegeben worden. In 
der laufenden Saiſon ijt ſchon vom Kreiswege⸗ 
ausſchuß unter der Leitung von Herrn Ing. 
Gizycki eine 1500 Meter lange Chauſſee von 


CCC ²˙ . 


Chinas Mampf 
gegen das Opiumübel 


Tientſin. Die Todesſtrafe für Opiumraucher 
iſt jetzt von General Tſchiangkaiſchel in ſeinem 
ampf gegen das Opium verfügt worden. Zu 
dieſem Sed ſoll eine ſcharfe Auſſicht über die 
Herſtellung und Verteilung des Opiums einge⸗ 
richtet werden. Nach den neuen Beſtimmungen 
ſoll das Opiumübel in China bis 1940 ausge- 
rottet ſein. In verſchiedenen Teilen Chinas 
find Hunderte von Sanatorien zur Heilung 
Opiumſüchtiger bereits errichtet worden. An⸗ 
gefähr die Hälfte der Patienten macht die Kur 
freiwillig durch, während die andere Hälfte den 
Heilanſtalten zwangsläufig überwieſen wird. 

eder Patient wird nach der Kur mit einem 
N en tätowiert. Verfällt ein Patient, der 
die Kur durchgemacht hat, abermals der Opium⸗ 
ſucht, jo wird er unweigerlich erſchoſſen. 


* 
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> Dofener Tageblatt < 


Auf dem Verbandstage Deutſcher Elektro⸗ 
techniker in Hamburg hielt Oberpoſtrat Ban⸗ 
neitz einen ſenſationellen Vortrag über die 
Entwicklung des Fernſehens. Dabei teilte er 
mit, daß in Hamburg zum erſtenmal eine voll⸗ 
ſtändige fahrbare Fernſeh⸗ und Sende⸗ 
anlage vorgeführt werde. 

Alles, was zu dieſer Anlage gehöre, ſei in 
14 ſchweren Laſtkraftwagen eingebaut, zu denen 
ſich noch ſechs weitere Wagen für Zubehör und 
die Perſonenbeförderung geſellten. Die Fahr⸗ 
tiefe dieſes ſtattlichen Zuges von 20 Wagen 
betrage rund einen Kilometer. Für die Be⸗ 
dienung des Wagens und des Senders ſei ein 
Stab von 30 Menſchen erforderlich. Der fahr⸗ 
bare Sender, der die Wirkung von Fern⸗ 
ſeh⸗Sendern auf hohen Bergen erz 
proben ſolle, werde nach dieſer Tagung zum 
Brocken fahren und dort für grundlegende 
Fernſehverſuche benutzt werden, da die Aus⸗ 
breitung der Mltrafurzwellen Aehnlichkeit mit 
der Ausbreitung der Lichtquellen habe, das heißt 
je höher die Sendeantenne angebracht ſei, um 


Nicheln nach Petersdorf neu angelegt 
worden. 
ſeen neu aufgeſchüttet und außerdem in Liſſa 
von den Straßen Zwirli i Wigury, Szkolna 
und Narutowicza 6000 Qudratmeter umge- 
pflaſtert. 


Rawitſch 


— Kreisſynode. Am 20. Juni verſammelten 
ſich in Punitz die Vertreter aller Gemeinden 
der beiden Kirchenkreiſe Bojanowo und Kroto⸗ 
ſchin. Eingeleitet wurde die Synode um 10 Uhr 
vormittags mit einem Gottesdienſt, in dem 
Pfarrer Michalowſki⸗Krotoſchin über 
Epheſer 4, 15—16 predigte und daran die 
Grundlagen für ein glückliches Familienleben 
aufzeigte. Die Gemeinde Punitz war an dem 
Gottesdienſt zahlreich beteiligt. Daran ſchloſſen 
ſich die Beratungen der Synode in der Punitzer 
Kirche an, in deren Mittelpunkt der Ephoral⸗ 
bericht des Herrn Sup. Leibrandt und das 
Referat des Synodalen Ziegler ⸗Rawitſch 
über das in dieſem Jahre den Synoden unſerer 
Kirche geſtellte Thema: „Was kann geſchehen, 
um das Familienleben im Sinne der Pflege 
deutſch⸗evangeliſchen Geiſtes zu fördern?“ ſtand. 


— Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung. Bei 
der Stadtverogrdnetenſitzung am vorigen Freitag 
waren 21 Stadtverordnete, 2 Stadträte und der 
Bürgermeiſter anweſend. Der Bericht über die 
üblichen Reviſionen in der Stadthauptkaſſe, der 
Schulkaſſe und der Stadtgärtnerei wurde ohne 
Ausſprache zur Kenntnis genommen. Aus dem 
Bericht über die Reviſion im Schlachthauſe iſt 
zu entnehmen, daß der Schlachtbetrieb im ver⸗ 
gangenen Budgetjahre nur ein mittlerer 
war. Es wurden geſchlachtet 852 Rinder, 2239 
Kälber, 5307 Schweine, 117 Hammel und einige 
Ziegen. Dieſer Bericht ſowie die Berichte über 
die üblichen Reviſionen in den ſtädtiſchen Wer- 
ken und in der Städt. Sparkaſſe wurde gleich- 
falls ohne Debatte zur Kenntnis genommen. 
Das Budget der Stadt für 1935/36, das in 
Einnahme und Ausgabe eine Summe von 
584 723 31. aufweiſt, ift mit geringen Aenderun⸗ 
gen von der Auflichtsbehörde beſtätigt worden. 
Da der Termin für evtl. Einſprüche jedoch be- 
reits verſtrichen iſt, wurde die Beſtätigung ohne 
weitere Beſchlüſſe zur Kenntnis genommen. 
Die Errichtung einer eigenen Krankenkaſſe für 
die ſtädtiſchen Angeſtellten wurden nach längerer 
Debatte beſchloſſen, da eine eigene Kranken⸗ 
kaſſe enten für die Stadt wie auch für die 
Verſicherten von großem Nutzen iſt. Der Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt gegenüber wurden jedoch 
die Vorbehalte geltend gemacht, auf die vom 
ea hingewieſen worden ift. Eine 
längere Ausſprache entſpann ſich bei der Be⸗ 
ſprechung über das aufgelöſte Lehrerſemi⸗ 
nar. Alle Bemühungen um die Erhaltung 
desſelben waren ohne Erfolg, da die Auflöſung 
ſämtlicher Lehrerſeminare im neuen Schulgeſetz 
vorgeſehen iſt. Der gegen den Bürgermeiſter 
erhobene Vorwurf, ſich um die Erhaltung der 
Schule zu wenig bemüht zu haben, konnte des⸗ 
halb leicht zurückgewieſen werden. Es wurde 
eine Kommiſſion, beſtehend aus Prof. Sedſiwy 
und Bankdirektor Wolffi gewählt, die nach War- 
ſchau fahren und ſich um die Errichtung einer 
anderen höheren Lehranſtalt in unſerer Stadt 
bemühen ſoll. Zu dem Statut über die 
undeſteuer waren vom Magiſtrat einige 
Aenderungen eingebracht worden. Da jedoch 
noch einige andere Punkte dieſes Statuts drin⸗ 
gend einer Klärung bedürfen, wurde dasſelbe 
der Budgetkommiſſion zu gründlicher Bearbei⸗ 
tung überwieſen. In der freien Ausſprache 
wurde angeregt, daß die Kirſchenplantage am 
Bahnhof einer Beſichtigung von Fachmännern 
unterzogen wird, da die Bäume allmählich ab⸗ 
ſterben. Einige Stadtverordnete erhoben no 
Beſchwerde über den Leiter der ſtädt. Werke, 
Herrn Skicli. 


geſchloſſen. 


Wollſtein 


* Das Feſt der Silbernen Hochzeit konnte am 
Freitag, dem 21. Juni, das Schloßgärtner Nie⸗ 
dergeſäßſche Ehepaar in Lehfelde begehen. Wir 
übermitteln die herzlichſten Glückwünſche. 


Ausflug einer Fauſtballmannſchaft. Am 
Sonntag, dem 23. Juni, unternahm die Fauſt⸗ 
ballmannſchaft des hieſigen Männer⸗Turnvereins 
eine Fahrt nach dem nahen Grenzort Unruh- 
ſtadt, um ſich an den Fauſtballwettkämpfen gegen 
die dortige und und eine Züllichauer Mann⸗ 
ſchaft zu beteiligen. Bereits am Vormittag 
begannen die Spiele, und am Nachmittag ſtan⸗ 
den ſich die Wollſteiner und die Unxuhſtädter 
Mannſchaft im Spiel gegenüber. Wollſtein trat 
in der erſten Halbzeit mit einer etwas ge⸗ 
ſchwächten Mannſchaft an. während in der 
zweiten Spielhälfte die volle Mannſchaft zur 
In der Wollſteiner Mannſchaft 
Turnbrüder Günther, Girndt, 


Die Sitzung wurde um 24 Uhr 


Stelle war. 
ſpielten die 


Fernſehzug aus zwanzig Wagen 


Weiterhin wurden eine Reihe Chauf- 


ſo größer ſei die Reichweite des Senders. Auf 
Grund der Ergebniſſe dieſer Verſuche könnten 
dann die Entſchlüſſe über die Verſorgung in 
ganz Deutſchland mit Fernſeh-Rundfunk gefaßt 
werden. à 

Der Zuſammenarbeit der Reichspoſt mit eini- 
gen Kabelfirmen ſei es auch gelungen, ein 
Fernſeh⸗Kabel zu entwickeln, das ermögliche, 
das Fernſehen über beliebige Enkfer⸗ 
nungen zu übertragen. Das erſte Verſuchs⸗ 
kabel in Berlin habe die Erwartungen beſtätigt, 
ſo daß die 

Schaſſung eines Fernſeh⸗Kabelnetzes nur 

noch eine Frage der Zeit und des Geldes 
ſei. Mit Hilfe dieſes Netzes werde es auch 
möglich ſein, den Fernſeher mit dem 
Fernſprecher zu vereinigen. Eine 
ſolche Verſuchseinrichtung mit Verbindung des 
Fernſprechers mit dem Fernſeher werde in 
einem Raum der Muſikhalle in Hamburg ge⸗ 
zeigt. Der Redner ſchloß mit der Feſtſtellung, 
daß Deutſchland heute in Fragen der Fernſeh⸗ 
technik für die Welt maßgebend ſei. 


Baer I, Baer IT und Heinrich. Das flotte 
Spiel gewannen die Wollſteiner mit 41:47 
Punkten. Noch einmal traten die Wollſteiner 
dann gegen die Züllichauer Mannſchaft an, doch 
mußten ſie ſich mit einer Niederlage von 41: 
Punkten abfinden. 5 
Freundliche Quartiere mit freier Verpflegung 
wurde unſerer Mannſchaft von den Bürgern 
geſtellt, wofür ihnen an dieſer Stelle gedankt 
ſei, auch den Behörden von Wollſtein, die es 
ermöglichten, daß ſich unſere Mannſchaft an 
den Wettſpielen beteiligen konnte. 
* Vom Wetter. Nachdem am Sonntag im 
Laufe des Tages eine drückende Hitze geherrſcht 
hatte, zogen in den Abendſtunden mehrere Ge⸗ 
witter über unſer Gebiet. Während es in der 
Nähe von Wollſtein ſehr ſtark regnete, ja ſogar 
Hagel fiel, regnete es in der Stadt ſelbſt nur 
wenig und die erſehnte Abkühlung trat nicht 
ein. Auch am geſtrigen Montag war wieder 
eine drückende Schwüle, das Thermometer ſtieg 
bis auf 33 Grad im Schatten. 
rji. Ausflug. Einen Ausflug nach Kupfer: 
hammer unternahm am Fronleichnamstage der 
Frauenverein Kirchplatz⸗Borui; es nahmen dar- 
an 80 Perſonen teil. Schon am frühen Morgen 
ſammelten ſich die Teilnehmer im Pfarrhauſe 
und fuhren dann mit fünf Leiterwagen ab. 
Um 9 Uhr geglangten ſie in Kupferhammer an, 
wo ſie vom dortigen Frauenverein und Herrn 
Paſtor D. Greulich mit einer Taſſe Tee er⸗ 
wartet wurden. Nach der Frühſtückspauſe wohn⸗ 
ten ſie alle einem Gottesdienſt bei. Nach einer 
gemeinſamen Mittags: und Kaffeetafel wurde 
dann die Zeit ausgefüllt mit allerlei Darbietun⸗ 
gen der Jugend. Nach einem gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein wurde die Rückfahrt um 5 Uhr an⸗ 
getreten. 


Mogilno 


Fünfzig Jahre 
Landw. verein Kaiſersfelde 


ü. Am 14. Juni 1885 wurde in Kaiſersfelde 
Dabrowa) im Kreiſe Mogilno der erſte Landw. 
erein, der anfangs in Mogilno und vom 
Jahre 1891 ab in Kaiſersfelde tagte, gegründet. 
Das erſte Protokoll gibt Aufſchluß über die 
damaligen Schwierigkeiten bei einer Vereins⸗ 
gründung. 22 Mitglieder wurden bei der Grün⸗ 
dung aufgenommen. Die Zahl derſelben ſtieg 
dann im Laufe der Jahre über 80, fiel aber 
durch die Abwanderung vieler Landwirte ſowie 
durch die Gründung von Nachbarvereinen. Die 
vier älteſten Mitglieder, die dem Verein über 
40 Jahre angehören, ſind die Landwirte Fried⸗ 
rich Krauſe⸗Wilhelmſee, Karl Mietz⸗Krzekatowo, 
Otto Rohde⸗Szubinek und Eduard Binder⸗Par⸗ 
linet. Die drei verſtorbenen Vorſitzenden des 
Vereins waren: Oekonomierat Tiedemann und 
die Landwirte Heinrich Milbradt⸗Ruhheim, 
Vorſ., Karl Miek, ſtellv. Vor, und Georg 
Wilhelm⸗Ruhheim, Schrift: und Kaſſenführer. 
Der Verein zählt 53 Mitglieder. Noch im Grün⸗ 
dungsjahr ſchloß ſich der Verein dem Zentral⸗ 
verein Netzegau an. Anfangs war er nur auf 
die ſelbſtändige Arbeit ſeiner Mitglieder durch 
Vorträge, Wirtſchafts⸗ und Feldbeſichtigungen, 
Saatgutaustauſch uſw. angewieſen. In demſel⸗ 
ben Jahre wurde auf Veranlaſſung des Vereins 
eine Bullenſtation und in Kleinrode (Slabo⸗ 
ſzewko) eine Hengſtſtation eingerichtet und 1891 
die Molkerei in Kaiſersfelde gegründet. Der 
Zentralverein lieferte den intenſiv wirtſchaften⸗ 
den Bauern neuzeitliche Feld⸗ und Wirtſchafts⸗ 
geräte zur Probe. 
Am Freitag, dem 14. d. Mts., wurde nun in 
en Räumen des Deutſchen Vereinshauſes in 
Mogilno das 50jährige Stiftungsfeſt begangen, 
Poſener Generalkonſulat Herr 
Rudnik mit Frau erſchienen war. Nach 
einer im Vereinshausgarten bei gutem 
Konzert ſtattgefundenen Kaffeetafel begann 
abends um 7 Uhr in dem mit Girlanden und 
dem Welageabzeichen geſchmückten Saale der 
offizielle Teil des Feſtes. Von weit und breit 
hatten Berufskollegen ſowie Freunde und a 
Folge 
eängſti⸗ 


zu dem vom 


ner des Bauernſtandes der Einladu 
geleiſtet. Zeitweiſe herrſchte ein faſt 
gendes Gedränge. 

Eingeleitet wurde der Feſtabend durch einen 
Marſch der Timmſchen Muſikkapelle, worauf 
Frl. Quade- Kaiferselde einen inhaltsvollen 
Prolog ſprach, wofür ihr durch Herrn Geſchäfts⸗ 
führer Kloſe⸗Inowroclaw ein Blumenſtrauß 
überreicht und ſeitens der Zuhörer mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall gedankt wurde. Darauf begrüßte 
der Vorſitzende, Herr Milbradt, die Erſchienenen 
und ſprach über das Werden und Wachſen des 
Vereins. Im Anſchluß daran wurden den be⸗ 
reits genannten vier Vereinsälteſten, dazu drei 
weiteren Mitgliedern, die ſich verdient gemacht 
haben, und zwar Landwirt Guſtav Schwarz⸗ 
Wuſchow bei Warſin in Pommern, der aber 


nicht erſcheinen konnte, Landwirt Friedrich 
Gollnif:Ruhheim und dem langjährigen Schrift⸗ 
führer und Rendanten Karl Seifert, Lehrer i. R. 
in Schetzingen, Diplome überreicht. Mit dem 
Ausſpruch: „Seid einig, deutſche Bauern!“ ſchloß 
der Vorſitzende ſeine Anſprache. 

Sodann überbrachten die Vertreter anderer 
Vereine dem Jubelverein ihre Glückwünſche in 
Proja und Gedichtform. Es ſprachen: Landwirt 
Fritz Schreiber⸗Kybitwy als Vorſitzender des 
Vereins Radlowo, Landwirt Walter Hartfiel 
Wilczkowo für den Verein Znin, Rittergutsbe⸗ 
fiker Stübner⸗Wierzchoſlawice als Vorſitzender 
des Vereins Inowroclaw, Herr Ruſt⸗Biſkupin 
als Mitglied des Hauptvorſtandes der Welage 
und Geſchäftsführer Robert Neugebauer-Bart- 
ſchin. Allen Rednern wurde lebhafter Beifall 
geſpendet. Nach einer kurzen Pauſe ſetzte das 
Theaterſpiel ein. Aufgeführt wurde von der 
Deutſchen Bühne in Bromberg „Der Raub der 
Sabinerinnen“, ein Schwank in vier Akten von 
Franz und Paul von Schönthan. Die Mit⸗ 
ſpieler ernteten toſenden Beifall. Den mit⸗ 
ſpielenden Damen wurden am Schluß Blumen⸗ 
ſträuße überreicht. 

Darauf ſetzte der Tanz ein; viel zu inel 

verliefen die Stunden des Feſtes. 
Aeberaus erfreulich ift es, daß fih der Vor- 
ſtand des Vereins bereit erklärt hat, den an⸗ 
ſehnlichen Ueberſchuß aus dieſem gelungenen 
und für die meiſten unvergeßlichen 50jährigen 
Stiftungsfeſt der Nothilfe zu überweiſen. „Du 
Fünfzigjähriger! Nimm auf den neuen Lebens: 
abſchnitt reſtlos die deutſche Bauernjugend mit, 
damit ſie in den kommenden 25 Jahren lerne, 
wie deutſcher Bauerngeiſt und deutſche Bauern⸗ 
son allen Stürmen geſchloſſen ſtandhalten 
ann.“ 


Giſela Mauermener 


wirft neuen Weltrekord 


Der offizielle Weltrekord im Diskus⸗ 
werfen für Frauen von der Polin Hedwig 
Weiß ſteht immer noch auf 43,79 Meter, er 
wurde aufgeſtellt am 11. Auguſt 1934 in Lon⸗ 


don. In der Zbwiſchenzeit ift der Weltrekord 
von der Polin ſelbſt mit 44,19 Metern, dann 
aber von der unvergleichlichen Münchnerin 


Giſela Mauermeyer zweimal auf 44,34 und 
44,76 Meter verbeſſert worden. 

Doch dieſe Leiſtungen ſtellte Frl. Mauer⸗ 
meyer am Sonntag bei den Münchener Kreis⸗ 
meiſterſchaften noch weit in den Schatten. 
45,53 Meter weit ſchleuderte ſie die Scheibe 
und ſtellte damit erneut eine neue Weltbeſt⸗ 
leiſtung auf, die ihr ſobald niemand entreißen 
wird. Bei einem ihrer anderen Würfe war 
ſie auf 44,74 Meter gekommen. 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen 
zum deulſchen Aukoſieg 


Infolge des ſchlechten Abſchneidens Frank⸗ 


reichs bei dem Autorennen von Montlhery be⸗ 
ſchränkt ſich ein großer Teil der Pariſer Preſſe 
auf eine ſachliche Berichterſtattung über den 
Verlauf der Veranſtaltung, wobei der überwäl⸗ 
tigende Sieg der deutſchen Farben nur in den 
Ueberſchriften hervorgehoben wird. Nur wenige 
Zeitungen finden Worte ſportlicher Anerken⸗ 
nung für die deutſche Leiſtung. So ſchreibt das 
„Journal“, es ſei der Sieg einer großen 
Automarke geweſen, aber auch der Sieg eine 
bis ins kleinſte durchgeführten Organiſation, 
Der Triumph ſei logiſch. Man könne nur Bei⸗ 
fall ſpenden. — Auch „Excelſior“ hebt die 
ausgezeichnete Organiſation des deutſchen Sie⸗ 
ges hervor. Die deutſchen Maſchinen ſeien 
beſtens vorbereitet an den Start gegangen, was 
man von den Franzoſen nicht behaupten könne. 
„L Auto“ meint, daß es ſelbſtverſtändlich 
einen deutſchen Sieg gegeben habe. Das fei 
eine gerechte Belohnung für die Technik, für 
die gute Vorbereitung und für die ausgezeich⸗ 
nete Diſziplin. 

Soweit die Blätter in einem weiteren Sinne 
kritiſch zu dem Ergebnis von Montlhery Stel- 
lung nehmen, ſind ſie alle der Auffaſſung, daß 
Frankrech ganz andere Anſtrengungen machen 
müſſe, um dem deutſchen und dem italieniſchen 
Wettbewerb begegnen zu können. Man er⸗ 
warte die Initiative des Miniſters für öffent⸗ 
liche Arbeiten, der dem Rennen beigewohnt 
habe. Er habe ſich ein anſchauliches Bild von 
der Rückſtändigkeit Frankreichs auf dieſem Ge⸗ 
biet machen können. 


Polniſcher Rennfahrer 
bei Rekordverſuch geſtürzt 


Auf der 47 Kilometer langen Strecke War⸗ 
ſchau—Sochaczew wurde am Sonntag ein Mo» 
torrad⸗Rennen veranſtaltet, auf dem der pol- 
niſche Schnelligkeitsrekord verbeſſert werden 
ſollte. Nachdem kürzlich bei einer gleichen Ver⸗ 
anſtaltung drei Menſchen umgekommen waren, 
wurde am Sonntag bei einem neuen Anfall 
einer der bekannteſten Rennfahrer Polens, 
Emil Schweitzer, ſchwer verletzt. . 

Hundertundfünfzig Meter vor dem Ziel 

riß die Kette ſeines Motorrades. 
ane flog weit ins Feld hinein. Die Ma⸗ 
ſchine fuhr ohne Fahrer weiter; erſt wenige 
eter vor dem Ziel ſtieß ſie gegen einen 
Chauſſeeſtein und wurde zertrümmert. Schweitzer 
wurde ins Militär⸗Krankenhaus gebracht; er 
5 eine ſchwere Gehirnerſchütterung und innere 
erletzungen erlitten, doch haben die Aerzte 

eine gewiſſe Hoffnung ihn durchzubringen. 

Schweitzer hat ſchon früher einmal den polni⸗ 
ſchen Schnelligkeitsrekord mit BMW. gehabt. 
Er ift Militärflieger und wollte demnächſt nach 
Weimar, um dort Flugzeugbau zu ſtudieren. 

* 


Der Trainer des Polniſchen Fußballverbandes 
der frühere Tennisboruſſe Otto, weilt ſeit eini⸗ 
en Tagen in unſerer Stadt, um während feines 
ünfwöchigen Aufenthalts eine Reihe von Fuß⸗ 
ball⸗Lehraängen durchzuführen. 
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zwiſchen Schund und Qualität 


Von Erika Menzel 

Nur zu häufig wird die Frau vor dieſes Di⸗ 
lemma geſtellt, wenn ſie als Käuferin dieſen 
oder jenen Gegenſtand oder Ware beſtellt oder 
erſtehen will. Meiſt wird dann wohl die Qua⸗ 
lität nicht immer beſtimmend ſein, ſelbſt dann 
nicht, wenn vorhandene Material⸗ und Sach⸗ 
kenntnis ſich für die Güte der Ware entſcheiden 
möchten. Aber — die Billigkeit, die beſtechendſte 
Haupteigenſchaft des Schundes, gibt nur zu 
oft den Ausſchlag und läßt wider beſſere Ein⸗ 
ſicht einen Kauf zuſtande kommen, der anderen⸗ 
falls unterblieben und zugunſten der Qualität 
ausgefallen wäre. 

Dazu kommt noch eine weitere Eigenſchaft 
des Schundes; ſeine gefällige, in die Augen 
ſpringende Aufmachung und ſein über den wah⸗ 
ren Wert täuſchender Schein, hinter dem ſich 
ſeine Minderwertigkeit in geſchickter Weiſe ver⸗ 
birgt. Seinen Lockungen können alle jene 
Frauen nicht widerſtehen, die, ungehemmt von 
Sachkenntnis und Materialvertrautheit, ihre 
Einkäufe tätigen und erſt zu ſpät merken, was 
es damit für eine Bewandtnis hat. Trotzdem 
werden ſie, gleich den anderen in dieſer Hin⸗ 
ſicht erfahreneren Hausfrauen, nur zu häufig 
immer wieder dem Schund den Vorzug geben, 
weil eben die Preisgeſtaltung ihr Machtwort 
ſpricht, dem ſie ſich unterwerfen und dadurch 
nicht nur ſich ſelbſt ſchädigen, ſondern auch die 
Bemühungen hindern, die auf die Förderung 
des Leiſtungsprinzips gerichtet ſind. Denn wenn 
dieſes auch keineswegs immer preiserhöhend zu 
wirken braucht, ſo wird doch ſelbſtverſtändlich 
letzten Endes der dafür erforderliche Arbeits⸗ 
vorgang und die Güte des verwendeten Mate⸗ 
rials preisbeſtimmend wirken müſſen. Wenn 
die Frau als Käuferin an Hand der gemachten 
Erfahrungen aber einmal berechnet, wie „teuer“ 
ſich die erſtandene „billigere“ Ware, gleichviel 
welcher Art, durch ihre mangelnde Dauerhaftig⸗ 
leit und infolgedeſſen vorzeitigen Verbrauch 
ſtellt, wird fie von ſelbſt fih zu dem Stand⸗ 
punkt bekehren, daß der teurere Kauf des quali⸗ 
tativ beſſeren Erzeugniſſes immer noch der 
billigere iſt. Wobei natürlich keineswegs geſagt 
ſein ſoll, daß der höhere Preis immer eine 
beſſexre Qualität verbürgt; denn die Kalkulation 
des Erzeugers ſpielt hierbei eine wichtige Rolle, 
dank der er es verſucht, ſeiner Ware im Kampfe 
um die Gunſt der Frauen als Käuferinnen zum 
Siege zu verhelfen. 


Verwandlung eines Bralens 


Im kleineren Haushalt iſt der Fleiſcheinkauf 
für den Sonntag nicht ſo einfach. Die Hausfrau 
möchte gern einen Braten haben, die kleinen 
Stücke, die ſie eigentlich verwenden müßte, ſind 
wenig ſaftig und gut. Von größeren Braten 
muß man mehrere Tage effen, was niele nicht 
gern tun. Es iſt aber nicht nötig, daß jeder den 
Braten wiedererkennt, wenn er zam dritten⸗ 
oder viertenmal auf den Tiſch kommt. Unbe⸗ 
dingte Vorausſetzung iſt nur, daß man im 
Sommer eine Möglichkeit hat, das Fheiſch, wenn 
man es einige Tage aufbewahren will, auf Eis 
zu ſtellen. Sonſt muß man an heißen Tagen 
auf Braten verzichten und nur in der Pfanne 
gebratenes Fleiſch eſſen. 


Sowohl ein ſchöner Schweineſchenken wie 
auch Kalbsbraten ſind vorzüglich in verſchiede⸗ 
nen Formen zu verwenden. Zunachſt ergeben 
ſie kalt aufgeſchnitten eine ſehr ſchmackhafte Bei⸗ 
lage zu Gemüſe. Liebt man keine kalte Bei⸗ 
lage zu warmem Gemüſe oder will man Salat 
zum Fleiſch eſſen, ſo kann man die Braten⸗ 
ſcheiben in gequirltem Ei und Semmelmehl, 
das man mit ein wenig Salz gemiſcht hatte, 
panieren und in Butter braten. Hierzu Kar⸗ 
toffelbrei mit gebratener Zwiebel und grüner 
Salat. 

Laſſen ſich von dem Braten beine anſehnlichen 
Scheiben für Brotbelag mehr ſchneiden, ſo löſt 
man das Fleiſch von den Knochen und bereitet 
allerlei wohlſchmeckende Gerichte daraus. 


Fleiſchpudding mit Gemüſe. In 
100 Gramm Butter bräunt man 14 Pfd. Mehl, 
verdünnt mit einem halben Liter Milch und 
läßt dieſe Soße einige Minuten kochen. Sie 
muß dann ganz dick ſein und wird mit Salz und 
Pfeffer abgeſchmeckt. Nachdem man ſie vom 
Feuer genommen, rührt man nach und nach 
zwei gequirlte Eigelb hinein. Wenn dieſe 
Soße vollkommen erkaltet iſt, ſetzt man vier⸗ 
hundert Gramm in Würfel geſchnittenen Bra⸗ 
ten zu ſowie das zu feſtem Schaum geſchlagene 
Eiweiß. Die Hälfte der Maſſe tut man in eine 
gut mit Butter ausgeſtrichene feuerfeſte Form. 
Darauf legt man etwa drei in Scheiben ge⸗ 
ſchnittene gekochte Mohrrüben und eine Doſe 
Erbſen, die man vorher auf einem Sieb gut 
abtropfen läßt, oder einen weichgekochten Blu⸗ 
menkohlkopf, den man in Röschen zerteilt. Den 
Reſt der Fleiſchmaſſe gibt man über das Ge- 
müſe, beſtreut das Gericht mit Semmelmehl 
und geriebenem Käſe und gibt etwas zerlaſſene 
Butter darüber. In guter Hitze wird das Ge⸗ 
richt nun etwa 40 Minuten gebacken und dann 
mit Tomatenſoße zu Tiſch gegeben. 

Hachee mit Eiern. Man ſchwitzt einen 
Eßlöffel Mehl in drei Eßlöffeln Butter, füllt 
1% Taſſen Fleiſchbrühe auf, die man auch aus 
Fleiſchextrakt bereiten kann, und läßt die Soße 
einige Minuten kochen. Hierauf tut man ein 
Pfund Bratenreſte, die man durch die Ma⸗ 
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Der Name des Kindes 


Keine ausgefallenen und keine Modenamen — Schöpft aus dem 
deutſchen Sprachgut 


Von Erna Herford 


Der Name macht viel für den Menſchen, ſo⸗ 
wohl der Zuname wie auch der Vorname. 
Eltern, die in unüberlegter Laune ihrem Kinde 
einen ſehr ausgefallenen Vornamen gaben, 
bringen damit dem Erwachſenen viele kummer⸗ 
volle Stunden. Es lohnt ſich ſchon, daß die 
Eltern vor der Geburt eines Kindes liebevoll 
überlegen, welchen Namen ſie ihm gehen wollen. 


Sehr viele haben an ſich ſelbſt empfunden, 
wie unzufrieden man mit ſeinem Vornamen 
ſein kann. Der Fehler liegt häufig darin, daß 
die Eltern ſich bei der Namengebung von ir⸗ 
gendwelchen Moderichtungen beeinfluſſen laſſen. 
Der Name aber, den das Kind modehalber bei 
der Taufe bekam, iſt natürlich längſt überholt, 
wenn es herangewachſen iſt. Dann ſind an⸗ 
dere Namen die große Mode; das Kind be⸗ 
greift nicht, wie man ihm einen ſo „unmög⸗ 
lichen“ Namen geben konnte. Sehr oft taufen 
Mutter oder Vater das Kind nach irgendeinem 
Roman: oder Filmhelden oder einer Heldin, 
die gerade in aller Leute Mund ſind. Auch 
dabei kommen ſchlimme Mißgriffe vor. Vor⸗ 
und Zuname dürfen in keinem allzu ſchroffen 
Widerſpruch ſtehen. Wenn ein Vater zum Bei⸗ 
ſpiel aus Bewunderung für Euripides ſeinen 
Jungen Euripides nennt, ihm aber den Nach⸗ 
namen Lehmann mit ins Leben gibt, ſo be⸗ 
greift man leicht, daß dieſer Euripides Leh⸗ 
mann einmal nicht ſehr viel Freude an ſeinem 
Namen haben kann. And ein Herkules Schultze 
würde beſtimmt mit einem weniger halbgott⸗ 
ähnlichen Vornamen zufriedener ſein. Heißt 
man, wie ſo viele Deutſche, Lehmann, Schultze, 
Müller oder ſo ähnlich, ſo gibt es eine ganze 
Menge hübſcher Vornamen, die gut zu dem 
ſchlichten Nachnamen paſſen; es iſt aber ein 
verfehlter Verſuch, den ſchlichten Nachnamen 
durch einen ausgefallenen Vornamen „heben“ 
zu wollen, — das gelingt nämlich nicht. 


Daß man ein Kind nach einem geſchätzten 
Vorfahren nennt, iſt eine gute und löbliche 


Weiſe nicht einen für unſeren Geſchmack un⸗ 
möglichen Namen bekommt. So weit ſoll man 
die Achtung vor der Vergangenheit nicht trei⸗ 
ben. Es erſcheint auch nicht angebracht, wenn 
die Eltern dem Kinde den eigenen Vornamen 
geben; es ergeben ſich daraus ſpäter nur 
Schwierigkeiten in der Anrede. 


Wir haben eine große Zahl von ſchönen deut⸗ 
ſchen Namen, die wir unſeren Kindern geben 
können, und brauchen wirklich keine Anleihen 
bei anderen Völkern und in anderen Sprachen 
zu machen. Wir müſſen bei einem Namen die 
Gewißheit haben, daß er wirklich unſerem deut⸗ 
ſchen Sprachgut entſtammt, wir ſollen deshalb 
auch einen Namen nicht nur des ſchönen Klan⸗ 
ges wegen wählen, ſondern uns auch überlegen: 
was bedeutet er im urſprünglichen Sinn? 
„Helmut“ iſt ein ſchöner und hoffnungsvoller 
Name. Wer aber etwa auf den Einfall kom⸗ 
men wollte, ſeine Tochter „Helminthe“ zu nen⸗ 
nen, würde der Hereingefallene ſein, denn das 
Wort Helminthe ſtammt aus dem Griechiſchen 
und heißt in ſeiner Verdeutſchung ſchlechtweg 


„Eingeweidewurm“. Wir wollen alſo jeden 
Namen vor der Taufe auf ſeine Bedeutung 
prüfen. 


Die Epochen der Geſchichte laſſen ſich ziemlich 
genau in der Namengebung erkennen und ver⸗ 
folgen. In kriegeriſchen Zeiten erwachender 
Frömmigkeit finden wir eine Vorliebe für 
Namen wie Gotthold, Gottfried, Gottlieb uſw. 

Auch geographiſch zeichnen ſich die Himmels⸗ 
richtungen in den Vornamen ab. Im Norden 
Deutſchlands treffen wir vielfach auf nordiſche 
Namen, im Oſten ſind polniſch und ruſſiſch be⸗ 
einflußte häufig, während im Weſten die etwas 
franzöſiſierten auftreten. Bei der Taufe eines 
Kindes wird man gewiß ortsüblichen oder 
landesüblichen Eigenarten Rechnung tragen, 
aber auf jeden Fall ſoll man verſuchen, einen 
Namen zu finden, der ſchön klingt, der gut zum 
Nachnamen paßt und auch eine Bedeutung hat, 


Sitte, vorausgeſetzt, daß das Kind auf dieſe | mit der wir uns einverſtanden erklären können. 


Bänder flattern an Hut und Kleid 


Neben Blumen und Spitzen ſind Bänder eines der N Attribute der weiblichen Mode 


geblieben. Die vielſeitige eee der 


ammenſtellung. 


änder zeigt unſere modiſche Zu⸗ 


ſchine gehen ließ, hinein ſowie einen Eßlöffel 
geriebene Zwiebel, einen Eßlöffel feingewiegte 
Kapern, zwei Eßlöffel feingewiegte Eſſiggur⸗ 
len, etwas feingewiegte Peterſilie, fünf bis 
ſechs feingewiegte Anchovisfilets und Salz und 
Pfeffer nach Geſchmack. Das Hachee wird in 
eine feuerfeſte Form getan und bis zum Ge⸗ 
brauch warm geſtellt. Man belegt das Hachee 
mit aufgeſchnittenen gekochten Eiern oder mit 
Setzeiern. 

Fleiſchpaſtete. Man bereitet einen 
feſten Teig aus 4 Pfund Butter, % Pfund 
Mehl und drei Eßlöffeln Sahne. Der Teig 
muß einige Stunden ſtehen, ehe man ihn aus⸗ 
rollt. Man belegt eine Springform, die gut 
mit Butter ausgeſtrichen wurde, mit der Hälfte 
des Teiges und legt nun Bratenſcheiben ab⸗ 
wechſelnd mit in Scheiben geſchnittenen gekoch⸗ 
ten Kartoffeln hinein. 
in Scheiben geſchnittene Salzgurke ſowie etwas 
übrig gebliebene Bratenſoße. Man legt nun 
einen Teigdeckel über die Füllung, den man an 
den Rändern gut feſtdrückt, worauf man ihn 
mit gequirltem Ei beſtreicht. Die Paſtete muß 
in guter Oſenhitze gebacken werden, bis fiè eine 
gute Farbe angenommen hat. h 

Lieſelotte Winkler. 


Darauf legt man eine 


| 


Schatten abgetropft und noch 


Mit Rat und Tat 


E e Windjacken reinigen. Da 
dieſe orae meiſt viel gebraucht wer⸗ 
den, ſo müſſen ſie zur Reinigung erſt 24 Stun⸗ 
den mit kräftiger Bleichſodalöſung vorgeweicht 
werden, um Staub und weiß zu löſen. Nun 
bürſte man ſie mit Wurzelbürſte und Schmier⸗ 
ſeifelöſung ab, der man einen Eßlöffel Sal⸗ 
miakgeiſt auf zwei Liter beifügt. Laſſe fte in 
neuer Sodalöſung wieder einige Stun ause 
iehen, bürſte fie darin ein zweites Mal durch, 
Ile fie in reichlich reinem Waller nach, bis 
ieſes klar abläuft. Ohne die Jacken jemals 
auszuwinden oder auszudrücken, laſſe man die 
meife Näſſe auf Bügel gehängt abtropfen und 


bürſte fie dann mit einer öprozentigen Alaun⸗ 


löſung ſtrichweiſe 


A ein, wodurch fie wieder 
waſſerdicht werden. 


Links auf dem Bügel im 
feucht gut gebü⸗ 
gelt, werden ſie bei dieſem Verfahren wieder 
wie neu. 


Steiſen der Sommerkleider mit Gelatine. 
Die maaie 


en Sommerkleider von zarten Ge- 
weben bedürfen nach dem Waſchen einer leich⸗ 
ten Appretur, wodurch ſie nicht ſo ſchnell 
ſchmutzig und „welk“ werden. Durch Behand⸗ 
lung mit Stärte jedoch erhalten ſie leicht ein 
brettartiges Ausſehen, ganz abgeſehen von den 


oftmals auftretenden Stärkeklümpchen, die hier 
und da das 


Gewebe verſetzen. Es empfiehlt 
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Mal etwas anderes als Leinen 


ift dieſer Sommeranzug als weißer Pileekaſal 

über einem ſchwarzen Satinrock. Ein geſteifter 

Gürtel und geſteifte Garnitur — beides in 
Weiß — runden die aparte Wirkung ab. 
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ſich daher, die gewaſchenen und geſpülten Klei⸗ 
der und Bluſen durch leichtes Gelatinewaſſer 
zu ziehen, wozu man a Blatt weiße Gelaz 
ine auf einen Liter ſſer rechnet. 


Wie behandelt man Gummiſchürzen? 

Gummiſchürzen ſind in der Küche außerordent⸗ 
lich praktiſch, da man ſie abwaſchen kann. Man 
nimmt dazu warmes Seifenwaſſer und einen 
Schwamm. Wenn fie auf diefe Weiſe gejäuberi 
wurden, reibt man fie trocken. Schließlich reibt 
man fie mit einem Flanellappen und Olivenöl 
nach. Dieſe Behandlung muß man den Schürzen 
einmal in jeder Woche zuteil werden laſſen. 
Sie halten dann doppelt ſo lange. 


Erprobte Reinigungsmittel für Plüſchmöbel 
Wenn beim Frühjahrs⸗Reinemachen auch die 
verſchiedenen Polſtermöbel mit Plüſchbezug ge⸗ 
ſäubert werden folen, dann ſcheut namentl 
die rot unge, unerjahrene Hausfrau vielfa 
die Ausführung dieſer Aufgabe. Doch fei ihr ver: 
raten, daß dieſe Arbeit von Erfolg gekrönt wird, 
wenn ſie wie folgt dabei verfährt. Als Hand⸗ 
werkszeug benötigt ſie dazu eine weiche Bürſte, 
ſowie verſchiedene ſaubere weiche Lappen (aus: 
ediente Servietten), Wiſchtücher, Reſte von 
eibwäſche uſw. Als Reinigungsmittel leiſtet 
ſowohl laues Salmiakwaſſer uf 3 Liter Waſſer 
1 Eßlöffel Salmiakgeiſt gerechnet) wie eine Ab⸗ 
ung von Quillajarinde jehr gute Dienite. 
Und zwar laſſe ſie 2 bis 3 Mi öffel Rinde mit 
3 Liter kaltem 7 langſam zum Kochen 
kommen und noch % Stunde langſam ziehen, um 
ſie durch ein Haarſieb ge len handwarm zu 
verwenden. Bei der Ausführung der Arbeit, 
fie die Bürſte in die „Hari feit und 
bürſte nach dem Ausſpritzen die Möbel ſtrichweiſe 
damit ab, worauf dann mit den Tüchern der 
gelöſte Schmutz abgerieben und die evtl. nieder⸗ 
edrückten Stellen gegen den „Strich“ mit ſau⸗ 
erer Bürſte wieder aufgebürſtet werden. 


Schmutzlöſende, glanzerhaltende Reinigung 
55 oder hellfarbig lackierter Türen u. Fenſter. 
Dieſe a man unter Vermeidung nagro 
fender Seife, wenn man ſich eine Reinigungs: 
flüſſigkeit aus warmem Waſſer, in dem man auf 
einen Liter je 3 Eßlöffel Schlemmkreide und 
einen Eßlöffel Bleichſoda verquirlte, herſtellt, 
ſo daß fie milchig ausſteht. Mit dieſer und einem 
„griffigen“ Wollappen waſche man die Türen, 
von unten beginnen, um Laufſpuren zu ver⸗ 
hüten, ſtrichweiſe ab, dabei Zierleiſten mit wei⸗ 
cher Handbürſte ſäubernd, um nun mit in kla⸗ 
rem ſſer ausgedrücktem Schwamm nachzu⸗ 
waſchen, worauf ein Nachreiben mit ſauberem, 
leicht feuchtem Fenſterleder genügt, um dir 
Türen und Fenſter zu trocknen. Dieſes zeit⸗ un! 
arbeitſparende Verfahren iſt ſchon aus den 
Grunde zu empfehlen, als es den Lackanſtrit 
nicht angreift. 


Der Haushalt von heute 


Bittere Salatgurken zu verwenden. Die 
ſparſame Hausfrau wird jede Gurke vor Ver⸗ 
wendung nach dem Schälen an beiden Enden 
erſt koſten, da an bitteren meiſt eins davon 
nicht gut ſchmeckt. Das bittere Ende dann in 
Scheibchen geſchnitten oder gehobelt und geſon⸗ 
dert mit leicht roſa Löſung von übermangan⸗ 
ſaurem Kali übergoſſen, zieht dieſe den Bitter⸗ 
toff, wenn nicht denen art, heraus, und 
je danach mit klarem ſſer abgeſpülten 
Gurkenſcheibchen können nun mit dem anderen 
Salat verwendet werden. 


Geſtreckte Mayonnaiſe. Da manchem Magen 
die ſelbſtgefertigte wie fertig käufliche Mayon⸗ 
naiſe zu ſchwer bekömmlich, mancher Haus⸗ 
pattstalje aber auch bei öfterem Gebrauch zu 
teuer iſt, ſo ſollte man ein wenig bekanntes 
Verfahren zum „Strecken“ ohne Geſchmacksver⸗ 
änderung anwenden. Dazu koche man Waſſer 
mit Wein⸗, Eſtragon⸗ oder 5 und 
etwas Salz auf und verdicke es mit in kaltem 
Waſſer verrührtem Kartoffelmehl. Ganz aus⸗ 
gekühlt, mit der Mayonnaiſe verrührt, bleibt 
dieſe ſchön ſreif und Bude und läßt ſich, wie 
ungemiſchte, auf alle bekannten Arten ver⸗ 
wenden. 
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Mittwoch, 26. Juni 1935 


Ebbt die Weizenflut ab? 


In der Nachkriegszeit hat der Weizenanbau 
der Erde bekanntlich in einem solchen Masse 
zugenommen. dass infolge des Ueberangebots 
Seit 1926 ein unaufhaltsamer Preisabsturz sich 
vollzog. Kostete ein dz Weizen auf dem Welt- 
markt (Rotterdam) im Jahresdurchschnitt 1928 
13.42 hl. Fl., so betrug der Preis im Jahres- 
durchschnitt 1933 nur noch 5.01 hl. Fl. und fiel 
bis zum April 1934 auf 3.20 nl. Fl. Seitdem ist 
infolge der Missernte auf der südlichen Erd- 
‚hälfte im Jahre 1934 der Weltmarktpreis bis 
auf etwa 12 zł je dz gestiegen, jedoch nun- 
mehr augenscheinlich wieder im Weichen be- 
= £riffen, nachdem die letzte Ernte der südlichen 
Erdhälfte auf den Markt gelangt. und Kanada 
versucht, seine Vorräte zu exportieren. 


Mit Rücksicht auf die zerstörende Wirkung, 
Y Welche der ruinöse Weltmarktpreis auf den 
eizenanbau in den Ländern des europäischen 
Kontinents ausübte, gingen die letzteren not- 
= Kedrungen in gleichem Schritt mit der vom 
f Weltmarkt her kommenden Preisunterbietung 
5 zu entsprechenden Abwehrmassregeln über. 
IM Durch Zollerhöhungen, Einfuhrverbote, Ein- 
fohrmonopole wurden die Grenzen gesperrt, 
und unter dem Schutze der Sperre in diesen 
andern durch Vermehrung der Anbauflächen 
und Vervollkommnung der Anbautechnik eine 
= Beseitigung des Einfuarbedarfis durch eigene 
. Bedarfdeckung erzielt. Darunter litten nicht 
nur die überseeischen Länder, die durch plan- 
lose Ueberproduktion die Marktzerstörung ver- 
Arsacht hatten, sondern noch mehr die älteren 
= Weizenexportländer, insbesondere in Südost- 
europa, die bis dahin besonders die Länder 
es europäischen Kontinents versorgt hatten. 
Freilich ist nicht zu verkennen, dass die letz- 
teren an ihren Weizenschwierigkeiten keines- 
wegs unschuldig sind, denn auch sie haben 
ihren Anbau in der kritischen Zeit erheblich 
gesteigert, 


In den Jahren 1931/1933 erreichten die Welt- 
weizenvorräte einen unerträglichen Höhepunkt. 
Sie betrugen im Jahresdurchschnitt (i. 1000 t): 


is 1 36880 
e 
i ele 
V 
1533 14803 


d. h. mehr als den Einfunrbedarf der ganzen 
Erde für ein ganzes Jahr. Die im Sommer 1933 
zustande gekommene Weltweizenkonferenz, die 
von fast sämtlichen Ländern der Erde be- 
Schickt wurde, setzte sich zum Ziel eine 
Hebung des Weltmarktpreises auf etwa 12 RM 
je dz, was die Wiederherstellung der Rentabili- 
; ‚tät des Weizenanbaues in den überseeischen 
y ‚Exportländern bedeuten und eine Senkung der 
Zollmauern in den meisten Einfuhrländern ge- 
‚statten würde. Als Mittel zu diesem Ziele sollte 
eine Beschränkung der Erzeugung dienen, und 
zwar bei den Ländern des europäischen Kon- 
tinents, die ungefähr an der Grenze der Eigen- 
bedarfsdeckung stehen (insbesondere also 
Deutschland) auf die Deckung des Eigen- 
bedarfs, bei den übrigen auf die bisher er- 
reichte Anbaufläche, bei den überseeischen 
Exportländern auf 80% der 1933 erreichten 
Ziffern. Anderseits sollten die Ausfuhrländer 
nsch einem bestimmten Schlüssel quotenmässig 
an der Deckung des Welteinfuhrbedarfs be- 
teiligt sein, während die auf Einfuhr von Wei- 
zen angewiesenen Länder diese Massnahmen 
„zu respektieren übernahmen. 


Bisher ist man dem gesteckten Ziel nicht 
wesentlich näher gekommen. Freilich hat sich 
die Weltvorratslage nicht unerheblich er- 
leichtert. Der augenblicklich zur Verfügung 


D 


Amtliche Börsennotierungen 
der polnischen Investitionsanleihe 


1 Nach den Mittellungen aus den Börsenkreisen 
werden die Obligationen der polnischen In- 
vestitionsanleihe, deren Zeichnung vor kurzem 

abgeschlossen wurde, erst Anfang 1936 zu 
Boörsennotierungen zugelassen. Diese Verzöge- 
rung erklärt sich damit, dass die Ausgabe der 
eigentlichen Anleiheobligationen ebenfalls bis 
zu diesem Zeitpunkt verschoben wird. Bis da- 
hin werden den Anleihezeichnern nur die vor- 
-  ‚läufigen Besitzzeugnisse ausgefolgt werden, die 
3 nicht zum Börsenhandel zugelassen worden 
Sind. 


Die Lage auf dem polnischen Holzmarkt 
im Frühjahr 1935 


Nach den Angaben des polnischen Syndikats 
der Holzinteressenten dauerte die Geschäfts- 
stille auf dem polnischen Holzmarkt auch im 
April d. J. weiter an. 


Diese Geschäftsstille 
wird polnischerseits hauptsächlich auf die un- 
zureichende Belebung der inländischen Bau- 
tätigkeit, sowie auf das grosse Ueberangebot 
des Holzes auf den Auslandsmärkten zurück- 
geführt, das insbesondere einen starken Rück- 
= gang der polnischen Nadel-Holzausfuhr be- 
Weirkte. Im Arpil 1935 wurden von dem Syndi- 

kat Ausfuhrbestätigungen für 12000 t Nadel- 

holz ausgestellt, während in demselben Monat 
des Vorjahres 23250 t zur Ausfuhr freigegeben 
wurden, 


Vertreter französischer Landwirtschaft 
in Polen 


4 

* Heute trifft in Warschau eine Delegation der 

französischen landwirtschaftlichen Organisatio- 

nen zu einem einwöchigen Besuch ein. Die 

Delegation, an deren Spitze der Vorsitzende 
des Zentralverbandes der französischen Land- 
wirtschaftskamnern Faure steht,“ unter- 


« 


nimmt ihre Reise auf Einladung des polnischen 
Verbandes landwirtschaftlicher Organisationen, 
um eine engere Zusammenarbeit der polnischen 
und 


französischen Landwirtschaftskreise zu 


Wohin mit den überschüssigen Vorräten? 


Wirtſchaftszeitung des Pojener Tagebiattes 


DieLage derWeltweizenerzeugung: 


stehende Vorrat wird auf 9.5 Mill. t geschätzt; 
er wird sich bis zum 1. 8. 3935 (Beginn des 
neuen Weizenernteiahres) noch um 3.5 Mill. t 
vermindern. Ader die erhoffte Preisentwick- 
lung nach oben ist ausgeblieben. Das ist auch 
kein Wunder, denn die Erleichterung der Welt- 
vorratslage ist nicht das Ergebnis der auf Ein- 
schränkung des Weizenanbaues gerichteten Be- 
strebungen sondern der auf der nördlichen 
Erdhälfte im Sommer 1934 eingetretenen Miss- 
rnte, und der nur mittelmässigen Ernte des 
Vinters 1934/35 auf der südlichen Erdhälfte. 


Dagegen hapert es mit der Beschränkung der 
Anbauflächen und der Exportmengen. Hierbei 
schlägt es nicht so sehr zu Buche, dass diese 
sich in Europa nicnt im erstrebten Umfang 
verwirklichen liess, denn dort kommen ver- 
hältnismässig nicht so grosse Mengen in Be- 
tracht, Aber in den 4 grossen überseeischen 
Weizengebieten hat die vorübergehende Er- 
leichterung des Marktes offenbar den guten 
Willen zur Respektierung der Konferenz- 
beschlüsse stark beeinträchtigt. Den Vorwan 
dazu liefert das Verhalten Argentiniens, das die 
Ablehnung seiner Anträge auf Erhöhung seiner 
Exportquote mit einer Forcierung seiner Aus- 
fehr unter gleichzeitiger Preisunterbietung be- 
antwortet hat, und nunmehr eine Erhöhung 
seiner Anbaufläche anstrebt, die letzten Endes 
zu einem weiterhin verstärkten Angebot argen- 
tinischen Weizens auf dem Weltmarkt führen 
muss. Argentiniens Vorgehen rief Kanada auf 
den Plan, das im Abbau seiner Vorräte nicht 
hinter Argentinien zurückbleiben will. Mit 
einem Blick auf Kanada ordnete die Regierung 
der USA alsdann im März 1935 für das laufende 
Jahr die Aufhebung der Anbaubeschränkung 
für Sommerweizen an, obwohl schon die An- 
baubeschränkung für Winterweizen im Herbst 
1934 mit Wissen der Regierung nicht von den 
Farmein respektiert wurde. Man schätzt die 
Weizenanbaufläche in den Vereinigten Staaten 
für 1935 um 20% höher als sie 1934 war. Nur 
Australien, das kleinste der 4 überseeischen 
Ueberschussgebiete. scheint die Abmachungen 


| 


der Weltweizenkonferenz einigermassen zu 


beobachten. 


Auf alle Fälle entspricht die Einschränkung 
der Weltanbaufläche bei weitem nicht dem 
Plane der Weltweizenkonferenz. Bei nur eini- 
germassen normalem Ernteausfall bedeutet das, 
dass im Weizeniahr 1935/36 eine um 3—4 Mil- 
lionen t grössere Weizenmenge für den Export 
zur Verfügung stehen wird als im ablaufenden 
Jahr. Eine derartige Aussicht lässt keine nen- 
nenswerte Preisverbesserung erwarten. Ander- 
seits lässt das Verhalten der Weizenerzeuger, 


mindestens in Argentinien und Kanada. ver- 
muten, dass in diesen beiden Gebieten die 
Selbstkosten der Weizenerzeugung bei rück- 


sichtsloser Auspowerung der Böden zur Zeit 
noch erheblich niedriger liegen, als bisher der 
übrigen Welt vorgerechnet wurde. Ist dem so, 
so wird folgerichtig der Binnenmarktschutz der 
Länder des europäischen Kontinents eher noch 
verschärft werden müssen, während der euro- 
päische Südosten durch Kompensationsverträge 
versuchen wird, seinen Weizen dort einen be- 
vorzugten Eingang zu verschaffen, Dadurch 
würde der von den überseeischen Produktions- 
ländern abgeschossene Pfeil auf diese zurück- 
schnellen. 


Lässt sich die von der Weltweizenkonferenz 
versuchte Einengung der Weizenerzeugung 
nicht durchführen, so bleibt als einziges und 
letztes Auskunftsmittel die Ausweitung des 
Weizenverbrauchs. Frankreich ist bereits mit 
der Denaturierung grösserer Weizenmengen für 
Futterzwecke vorausgegangen, wird aber durch 
die erhebliche Höhe der hierfür erforderlichen 
Staatszuschüsse von einer Fortsetzung dieser 
Verlegenheitsaktion abgeschreckt. Bedeutsamer 
erscheint daher die Tatsache eines steigenden 
Weizenverbrauchs in den Ländern des Fernen 
Ostens, wo der Weizen neuerdings vielfach 
neben und an Stelle von Reis zur Verwendung 
gelangt. Zum Beispiel stieg die Weizeneinfuhr 
nach China von 167 000 t 1930 auf 1071000 t 
1933. nach Japan von 484 000 t 1930 auf 747 000 
1932, während zugleich auch die Eigenerzeu- 
gung merklich zunahm, Die hier in den An- 
fängen erkennbar werdende Entwicklung hat 
freilich unzweifelhaft nur dann eine Zukunft, 
wenn der Weizenpreis in seinem gegenwärtigen 
Tiefstande beharrt, 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 

vom 25. Juni: 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe , « » 
8% N ee der Stadt Posen 
8% Obligationen "der "Stadt Posen 
192 ee 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z! 77). 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4%% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
I Golden er 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
landschatt. :. ZEN Br: 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
44% Zoty-Piandbriefe . . 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe 8 
Bank Polski . -. .-. » p 
Bank Cukrownjctwa » » » 

Tendenz: ruhig. 


65.75 G 
40.50 
52.75 G 
41.50 6 


1. 


Warschauer Börse 
Warschau, 24. Juni 


Rentenmarkt. In den Gruppen der staatlichen 
Papiere herrschte veränderliche Stimmung bei 
ziemlich lebhaften Umsätzen, 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
Serie I 42.10, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 53.30. 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 
66.50-66.75, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
61. 6proz. Dollar-Anleihe 80.88, 7proz. Stabili- 
sierungs-Anleihe 67.25—67.38-—67.50, 7proz. L 
Z. der staatl. Bank Rolny- 83.25, 8proz. L. Z. 
der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbk. II. VII. Em, 83.25, 8proz. 

der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 
7proz. Komm.-Oblig. der Landeswirtschafts- 
bank I1.—II. Em. 83.25, 8proz. Komm.-Oblig- 
der Landeswirtschaftsbank I. Em, 94, 5%2proz. 
L. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5%proz. Komm.-Oblig. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. Komm,-Obl 
der Landeswirtschaftsbank II.—Ill. und Ill. n. 
Em. 81. 8proz. L. Z. der Tow. Kredyt, Przem. 
Polsk. 93, 7proz. L. Z. der Tow. Kred. Ziemsk. 
Warschau 1928 48, 4%proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 49.25, 5proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 
58.50, 5proz. L, Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Lodz 1933 52. 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
der Stadt Petrikau 1933 47.25, 5proz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. der Stadt Radom 1933 41, 5proz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Siedlec 1933 
39.50. 

Amtliche Devisenkurse 


24 6. 124. 6. |22. 6. |22. 6. 


Geld | Brief] Geld | Brief 
Amsterdam. . 358.95 360.75| 358.85] 360.65 
Berlin 212.30] 214. 212.50 214.50 
Brüssel . . . 89.07| 89.53] 89.37 89.83 
Kopenhagen — — 117.20 
London . . » .| 25 99 26.25 26 
New York (Scheck) | 5.25 _ 
Paris Syn Sl SET MR > 34.90 35.07 
Prag 22.08] 22.18 
It alen „1. — — 
Oslo „ 130.60! 131.70“ — a=- 
Stockholm 133.95! 135.25 134.05 135.35 
Danzig * . . N 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte heute 
sehr lebhafte Nachfrage. den Gegenstand zu 


offiziellen Verhandlungen bildeten 6 Gattungen 


Dividendenpapiere. 


Bank Polski 88.50-88.75 (88 25). Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 31.75 (32.50), Wegiel 12 (12.25). 
Lilpop 9.50 (9.70), Starachowice 35.50-35.25 
bis.35.35 (35), Haberbusch 38.50 (38.50). 


Devisen: Die Geldbörse wies veränderliche 
Stimmung auf. es überwogen jedoch im all- 
gemeinen Kursrückgänge. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.2672 5.27, Golddollar 9.15 9.16, Goldrubel 
AE a e Silberrubel 1.90, Tscherwonez 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
116.55, Montreal 5.24. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 


Danzig, 24. Juni. In Danziger Gulden 
wurden für teiegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.28%, London 1 Pfund Sterling 
26.11, Berlin 100 Reichsmark 213.35, Warschau 
100 Zloty 100.00. Zürich 100 Franken 173.05, 
Paris 100 Franken 34.98%. Amsterdam 100 Gul- 
den 359.85, Brüssel 100 Belga 89.50, Prag 100 
Kronen 22.15, Stockholm 100 Kronen 134.50, 
Kopenhagen 100 Kronen 116.50, Oslo 100 Kronen 
131.50. — Banknoten: I amerikanischer Dollar 
5.2600. 100 Zloty 100.00. 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 46.00 *B, 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 25. Juni. 
Tendenz: freundlich. Das Börsengeschäft blieb 
auch heute zunächst wieder auf ein Mindest- 
mass beschränkt, in der Ku:sgestaltung lässt 
sich aber ein Anhalten der bisherigen freund- 
lichen Tendenz erkennen. Interesse bestand be- 
sonders für Montane, von denen Harpener und 
Mannesmann je 1% gewannen, ferner für Reichs- 
bankanteile (plus 14%) und Autowerte (Daim- 
ler (plus %%), BMW (plus 45). Farben setz- 
ten dagegen %% niedriger ein und büssten nach 
dem ersten Kurs nochmals % ein. Am Renten- 
markt lagen Altbesitz 575 höher. Blanko- 
Tegesgeldsätze waren noch nicht zu hören. 


Ablösungsschuld: 113. 
Märkte 


Getreide. Bromberg, 24. Juni. Amtl. No- 
tierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 30 t 13, 15 t 12.75, 15 12.60. 
Richtpreise: Roggen 12:75, Einheitsgerste 15.50 
bis 16, Sammelgerste 14.50—15.25, Hafer 14.75 
bis 15.25, Roggenkleie 9.75—10.25. Weizenkleie 
grob 10.28 10.75. Weizenkleie fein und mittel 
1010.25, Gerstenkleie 10—10.75, Leinsamen 45 
bis 47. Senf 34—36, blauer Mohn 35—37, Feld- 
erbsen 26—28, Viktoriaerbsen 28—30, Folger- 
erbsen 21—24, Blaulupinen 9—10.25, Gelblupinen 
10.25-11.75, pommersche Speisekartoffeln 3.25 
bis 4, Netzekartoffeln 3—3.75, Kartoffelflocken 
11.25—11.75. Fabrikkartoffeln 13% gr, Lein- 
kuchen 18.50—19. Rapskuchen 13.25—13.75, 
Kokoskuchen 15—16, Soiaschrot 19 bis 19.50, 
Netzeheu 8—9. Stimmung: uneinheitlich. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 93, 
Weizen 1256, Braugerste 1 
Sammelgersie 180, Haier 50, 


5, Einheitsgerste 100. 
Rozsenmeb! 4. 


| 


y 


Ne. 144 


Schwierigkeiten bei der Finanzierung des 
polnischen Russland-Geschäfts 

Im Laufe der nächsten zwei Monate wird die 
Liquidation der polnisch- russischen Gesell- 
schaft für den Handel mit der Sowietunion 
„Sowpoltorg“ beendet sein. Die in ihrem Be- 
sitz befindlichen Wareabestände sind bereits 
veräussert und die Erträge zur Auszahlung der 
Kapitaleinlagen an die polnischen Teilhaber 
verwendet worden. Die Gründung einer neuen 
Organisation für den Handel zwischen Poler 
und der Sowietunion stösst auf bedeutende 
Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der 
Kreditierungsfrage. Bekanntlich sind neuer- 
dings für die sowjetrussischen Bestellungen in 
mehreren Ländern langfristige, zum Teil mehr- 
jährige Kredite eingeräumt worden, während 
in Polen Kreditfristen nur bis zu 18 Monaten 
erreicht werden konnten, 
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Weizenmehl 108. Roggenkleie 90, Viktorjaerbser 
23, Folgererbsen 12, Speisekartoffeln 90 t. 


Getreide. Posen, 25. Juni. Amtliche No- 

tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznań 
Richtpreise: k 

Roggen man win a ale 12.25—12.50 
Weizen „„ % „„ 15.00—15.25 
Einheitsgerste « ao s.a s 15.00—15.50 
Sammelgerste aart o 14.00—14.75 
Hafer g . 14.25—14.75 
Roggenmehl ex RR RR 18.25—19.25 
Weizenmehl (655%) » » a e a 22.75—23.25 
Roggenkle ie 9.50—10.00 
Weizenkleie (mittel) s « „ 40.00-10.50 
Weizenkleie (grob) - s » s < 9.50—10.00 
Gerstenkleie sa ou. 9.25—10.50 
Leinsamen 44.00-47.00 
Senf Es a EPT E EN e e EA C 36.00—40.00 
Viktoriaerbsen « s s e a e u 26.00-32.00 
Blaulupinen . ao . ..s... 10.50—11.00 
Gelblupinen » » » ..» 13.00—13.50 
Speisekartoffeln BOOTED 
Weizenstroh, lose 2.752. 95 
Weizenstroh, gepresst « s « » 3.35— 3.55 
Roggenstroh, lose 3.00—3.25 
Roggenstroh, gepresst « s » ® e 
Haferstroh, lose 3.50—8.75 
Haferstroh. gepresst.. 4004.25 
Gerstenstroh, lose 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst. » » >» 3.10—8.30 
Heu ß „ 6.50—7.00 
Heu, ge prese 7.00-—1.50 
Netzeheu, lose 7.50—8.00 
Netzeheu, gepresst « s «s 8.00—8.59_ 
Leinkuchen . « » os e.. 18.00—18.25 
Rapskuchen . » s r ees. 13.25—13:50 
Sonnenblumenkuchen « » s + 2 
Sojaschre ve... 18.50—19.00 
Blauer Mon 36.00—39.00 


Tendenz: schwach. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
665. Weizen 735, Gerste 160, Hafer 75, Roggen. 
mehl 163, Weizenmehl 12.5. Roggenkleie 145 
Weizenkleie 65, Gerstenkleie 10, Senf 15. Fol. 
gererbsen 5, Raps 0.75, Blaulupinen 22.5, blauer 
Mohn 3, Sonnenblumenkuchen 3, Erdnusskuchen 
2.5, Soiaschrot 2.5. Kartoffelflocken 15 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 25. Juni 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 350 Rinder, 1331 Schweine, 
1653 Kälber, 58 Schafe; zusammen 2419. ` 
Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
angespannt : 56—62 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei i 
Jahre 0 b „ AT DA 
tee Da ie a A E A 
d) mässig genährte 32—88 
Bullen: 558 
a) vollfleischige, ausgemästete » » 52—58 
b) Mastbullen - . - «ees» 46—50 
c) gut genährte, ältere à s s » e KEFY 
d) mässig genährte 32— 
Kühe: 8 
a) vollfleischige, ausgemästete 3 
b) Mastkühe c- > ss eose | 28-3 
c) gut genährte 14 
d) l genährte . „ „ „ 180 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete » a: 
b) Mastfärsen . - e s esso 5 710 
c) gut genährte ve" en 
d) mässig genährte as 
Jung vieh: 
a) gut genährtes » « » t. 34—40 
b) mässig zenährtees 32—34 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber. . 58—66 
b) Mastkälber aa ae ern 54—56 
c) gut genährte. «on o a e i 48—02 
d) mässig genährte yn 
i 2 y 
a) vollfleischige, ausgem - 
mer und jüngere Hammel . 48 - 56 


b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe . . « » 8 
c) gut genährte 
Mastschwelne: 

a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 


Lebendgewicht . » . . . .. 58 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kx 
Lebendgewicht . . . . .. 54 -56 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht . . . . . - 60—62 
d) fleischige Schweine von mehr f 
o on RBB 
e) Sauen und späte Kastrate , . „ 54—64 


f) Bacon- Schweine 
Tendenz: lebhaft. 


Verantwortlich: für Politit und Wirtſchaft: Eugen 
Petrull; für Lokales. Provinz und Sport Alexander Fur ch 
für Feuilleton und Unterhaltung: Alfred Qaafe; für der 
übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Petrull; für den An 
zeigen» und Reklameteil: Hans Schwarzkopl. — Druck un 
Berlea Conenrd:a. Sp Ate. Drufarnia i wnbammtctmn. 
Sämtlich km . Birubiftege 25. 


in Poznas, 


kau 


— 


A 


2e 


unn 


Tel. 55-28 Poznan, św. Marcin 34, Tel. 55-28 


Richtig zugepaßte 
Brillen und Kneifer 


vermitteln Innen flares und 
ansirengungsloses Sehen 


A BEE 


Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohltat u. ias 


Su passende PMrilie 
anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärztliche 


Brillenanpassuns. 


FH. Foerster Diplomoptıker 


Fr. Ratajczaka 353. 


POLMA, zul. 
Lieferant der Krankenkasse 


onlirmalions: 


| 


Geschenke 


0 0 Gold- und Silberwaren. 
Grosse Auswahl. Billigste Preise, 


T. GĄSIOROWSKI 


Suche gebrauchte, fahrbare 


Lokomobile 


-10 Atm., neueren Typs, 


fen. 


in gutem Zuſtande zu 


Bom. Parsko, 
Poſt und Station Bojanowo. Stare. 


Deutsche Firma, die nur mit dem Handel 
arbeitet, sucht einen 


Vertreter für Polen oder einzelne Bezirke. 
Off. u.913 an die Geschäftsst. dies. Zeitung. 


„ERIK A 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine in 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Skóra i Ska 


Poznaf, Aleje Marcinkowskiego 23, 


Maaari (fett) 222 20 Groſchen 
ſedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro wort 10 


> 


+ 


sen Sie sich einę 
n Giäserverora- 
nungen. Genaueste Augenprüfung u. gewissenhafte fachmännische 


III IE TI DIT I VVV 


Ib. Wnligörski 


Umtassonieren! 


Damen- und Herrenhüte 
werden fachmännisch ge- 
reinigt, 
niert. 


Poſener Tageblatt = 


Tel. 36-18 
Poznan 


Schläuche — 


Linoleum 
Wuchstuch 
Läufer 
Teppiche) 
u. Vorleger g 


zu billigsten 
Preisenempfiehlt 


Poznan 
ul. Pocztowa 31 
Telefon 12-20. 


red umfasso- 
eueste Fassons 


Somirnski. 
utmachermeister. 


rrrrrrre | Poznań sw. Marcin 27. 


Meine Praxis ist 


vom IJ. Id. Juli geschlossen. 


A. Kroll, Dentist 


Poznan, 


Jan Deierling 


empfiehlt zu mässigen Preisen: 


Hand-Grasmähmaschinen 


Górna Wida 61. 


Tel. 36-18 
Szkolna d 


Giesskannen. 


Sämtliche Gartenartikel 
Zaun- und Fenster-Drahtgeflecht. 


Mehrfarben⸗Drucke für jeden Zweck ſchnell, 
ſauber und preiswert. 


Concordia Sp. Ake. 


Druckerei und Derlagsanſtalt 
Poznan, Aleje Marſz. Piljudjkiego 25. 


Telefon 6105 — 6275. 


REN ER | > Sir ſuchen für ein intenſiv bewirtſchaftetes Na 
Gellſedern aut einen N 
billiger! verheirnteten i 
Bänſe b kt r. 
aie Oberinipektor. 
pi 
2.75 ar Nur Bewerber, die mit ſchwerſtem Boden Beſchell 


wiſſen und allerbeſte Referenzen einwandfrei nach 
weiſen können, werden berückſichtigt. Gehalt nach 
Leiſtung. Die Bezüge werden von Jahr zu Ja n 
geſteigert, wenn der Beamte fih als tüchtig erweiſt 


Daunen von 6.— er an, 
Oberbetten, Kiſſen, Unter- 
betten billigſt. Warme 


eee ae Bewerbungen find an den Verband der Güter“ 
größtes Lager beamten, Poznan, ul. Piekary 16/17 zu richten 
[73 f 
„Emkap 
M. Mielcaret, 


Poznan 
ul. Wrockawſka 30. 
Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


5 lan deck 


Schmücke Dein Heim | 
mit neuen 


Gardinen 


Ich biete an: 
Tüllgardinen 
Bunte Voile- | 

Gardinen. | 


ne kSteppdecken. | 
Y j Bett- u. Tisch“ 
7 rt A Wäsche. | 
W Poznan, Stary Rynek 76 (Raus) | 


Sie werden bestimmt zufrieden sein, | 


wenn Sie die Stoffe für Anzüge u. Mäntel | 
sowie Tuche aller Art in unserem 


Spezial-Tuchgeschäft kaufen. 


W. Majewicz i Ska 


Poznai, Stary Rynek 77. 
Gegenüber der Wache. Tel. 12-35. 
Annahme von Gutscheinen der „Kredyt“. 

aus der 


Mö ibe Fee 
Wi. Pomykaj 


Poznan, Rynek Srödecki 
Ausstellungsraum: ulica Żydowska 3. 


kaufe nur direkt 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 


* * 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


1 or 50⸗jähriges 
Ce ieee Sabian 
dermittelt der Kleinangeigen⸗ der 


teil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt. Kleinanzeigen zu lejen! 


N Werke 


Grasmäher, 
Getreidemäher, 
Bindemäher, 
(Original „Deering“ 


allerneueſte Modelle mit 
Oelbadgetriebe, dazu 


und ſomit ſind die 


Leinen., Einſchütte., 


Handablagen Wascheſtoff, Bermäime. || Continental 
für Grasmäher. Se e S 1 . für 
an er, tjen: f| Haus un üro unüber⸗ 
Landwirtſchaftliche Stoffe, Flanells Rofen in Qualitat 
5 Sa igen ole gie 75 empfiehlt in großer Ans- Generalvertretung 
wahl zu ermäßigten 
Pidas 5 ec 86 Przygotzkl, Hampel J Ska. 


Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mielżyńskiego 21 
Sämtliche Büro-Artikel. 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrit 


Poznan 
jetzt nur 
Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb.d.Hauptwache 


Reise-Freuden 


durch schöne 


Schwimmtiere 


alles billigst Beſonders günſti⸗ Krankenwagen 
nur in der u ae de in verſchied. Ausführungen 
er große Umſa 
Drogerja Warszawska |] | meines Geia: Mir, 


bei geringen Spe- Poznan, Kantaka ba. 


Poznan, 276 rudnia 11 ſen ermöglichen es Auch Verleihung von 
mir, mein in nur Krankenwagen. 
3 2 
WE N nalitäten ſehr 
reich ſortiertes Schultaſchen ; 
Lager zu eritaun- Schultorniſter 


lich billigen Prei- 


ab 0,80. u. 1,40 zł 
ſen abzugeben. 


/ Reiſeartikel, 
2 Sattlerwaren 


Temmisichläger j ae 
werden ſchnell u. billig 2 illig 
unter Garantie repariert Gartenmöbel "ie Ki Tomari 
und neu bezogen. gebrauchte, verkauft Se ; 
G. Krelſchmer, billig. Woźna 18 


sw. Marein 1! Schmidtke, Swarzedz. 


Poznan, 


Jugd hund 


5 iriſcher Setter, 

Rüde, im dritten Felde, 
vorzügliche Naſe, weite 

Suche, ſehr gute Dreſſur, 
doch wenig geführt, da 
für mich zwecklos, billig, 
in nur gute Hände, zu 
verkaufen. Anfragen an 


B. von Saenger 


Hilaröm, v. Jarocin 


Eßzimmer 
ſämtl. andere gebrauchte 
Möbel kauft — verkauft 

Wielka 20 

Okazyjny Sklad. 


Bruno Sass. 


Goldschmiedemeister 


a Hoff. J. Tr. 
(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiie. 


Gartenſchirme 
Große Auswahl billigſt 
Poznański Dom Parasoli, 


SW. Marein 22 


(neben 
Peſchle). 


Kleine Anzeigen 


7 N 
4 Kaufyesnche | 2 


Maj. Krzyżanowo 
p. Manieczki, 
pow. Srem 
ſucht für Brennerei einen 
Henze 
(Kartoffeldämpfer), 
wenig gebraucht, gut im 
Stande. 

— K Xſ—— — 
Leere Ballons 
von Alkumulatorenſäure, u 
füllfähig. mit Korb und 
Deckel, zu kaufen geſucht, 
dag e unter Nr. 959 

d. Geſchſt. d. Zeitung. 


7 x 
9 Automobile X 


Klein⸗Auto 


Siber u. kl. Liefer⸗ 
wagen, fahrbereit, zu 
aufen 08 Pm unt. 
957 a. d. Geſchſt. d. Bta 


Kf Sietiengesuche N} 
K Stellengesuche |X 


Abiturientin 


ſucht Stellung in gutem 
dauſe, zur gründlichen 
Erlernung des Haushal- 
tes ohne . Ver⸗ 
gütung. Offert. unter 
956 a. d Geſchſt. d. Itg. 


„ eee eee, 
Mieisgesuche D 
N nen) 
4—6 Zimmer- 
Wohnung 
in guter Gegend, zun 
J. September geſucht. 
Offert, unter 958 an die 
Geſchſt, dieſer Zeitung. 


eee NI 
K Verschiedenes 2 | Losmetifche 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 


Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10, Front. 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 
uſw. 


Paul Röhr 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1 
(Kreuzkirche). 
— UNA EEEE BETOR TEE IN 


Rehgehörne 


verden billigſt 
männiſch gebleicht 
montiert. Nur bei 
K. Dilling, 
Zool. Präparator, 
Poznan, 
Piekary 13b im Hofe. 


fach 
und 


Hebamme 
Kowalewſka 
utowa 14, 


erteilt Rat und Geburts- 
hilfe. 


Achtung! 
Billigſte „ezugsquelle 
ämtlicher Tapezierer-, 
und Dekorations-Artikel; 
Polſterwaren. Möbel- 
e Bindfa⸗ 
den, Sattlergarn, Gurt- 


band, Wagenpläne, Se- 


geltuche, Linoleum — 
Kokosläufer u. Matten 
Pferdedecken, Filz. 
Fr Pertek, 
Boznan Vocztowa 16. 
Einkauf und Umtauf:“ 
von Roßhaar. 


ſieren, 
Lampenbeſtrahlungemp⸗ 
fiehlt geprüfter Maſſeur 


10.—11. Auguſt 


24.— 25. Auguſt 


Maſſage G. Dill 


x $ Maffage, Poeztowa 1 
körperp ege, ektri⸗ 
Schröpfen und Uhre ren 
und 


Goldwaren 


Wocker v. 9l. 
Goldene i 
Trauringe, Paarv. 10 zł 


Anton Pfeiffer 
Poznań 
Nowy Rynek 18, We. 


Beranſtallungen in Zoppot 1930 


Zoppoter Waldoper: 
Sonntag, den 28. Juli „Rienzi“ \ 
Dienstag, den 30. Juli „Rienzi“ 
Donnerstag, den 1. Auguſt „Rienzi“ 
Sonnabend, den 3. Auguſt Feſtkonzert 
Sonntag, den 4. Auguſt „Rienzi“ 
Dienstag, den 6. Auguſt 
„die Meiſterſinger von Nürnberg“ 
Donnerstag, den 8. Auguſt 
„Die Reifterfinger von Nürnberg” 
ſzenierung: Generalintendant Herm. Merz; 
Dirigenten: Staatskapellmeiſter Prof. Robert Heger 


| Yerlin, Staatsoper, Staatskapellmeiſter Karl Tutein 


tünden, Staatsoper. Mitwirkende Soliſten: die 
ten Wagnerſänger Deutſchlands; Orcheſter 125 
Künſtler; Chor 500 Mitwirkende. l 


Internation. ſportliche Veranſtaltungen: 


3.7. Juli So intern. Schwimmfeſt 

3. —7. Juli Groß. intern. Bridge⸗Turnier 

7.—13. Juli e Nacht⸗Kreuzer⸗ 

Treffen, Oſtregatta 

11. Juli Blumenkorſo, Großes Pracht ⸗ 
Feuerwerk 

11.—12. Juli Vorführung der deutſchen 
Meiſterturnriege 

14. Juli | 

17. Juli Großes intern. Pferderennen 

21. July g 

20. Juli Intern. eee J 

28. Juli Intern. Schachturnier | 

4. Augu Intern. Windhund⸗Rennen 


Intern. Kanu⸗Regatta 
Intern. e ee 
(13. und A 
ade de ) 
Intern. Außen bordmotorboot ; 


13.—18. Auguft 


rennen 
September eee „Rund um a 
Zoppot“ N 
S. u. 15. September Intern, Pferderennen y 
* tA 1 4 


